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Zur llriegslage.
Vü-rdig und glairLwArdrg.

Ein altes Wort fordert, das Gesetze !urz 
Md bündig sein sollen, damit sie auch der oin- 
fachs Mann verstehen könne. Aus den Erfah­
rungen dieses Krieges heraus darf man dieses 
Wort auch auf die Kriegsberichte anwenden. 
Wer viel unnütze Worte macht, dem glaubt 
man ebenso wenig wie dem unverbesserlichen 
plumpen oder feinen Lügner. Wie der Ton 
die Musik macht, so gibt die Straffheit den 
Meldungen Gepräge und Wert. Mustergilbig 
waren und blieben immerdar schon von dem 
Beginn des Krieges an die Berichte der deut­
schen Heeresleitung. Auf dem Wege, den der 
erste Eeneralquartiermetster, General Stein, 
vorangegangen war, sind seine Nachfolger im 
Amt auch seine Nachfolger in der Art gewesen. 
Steins S til war Lapidarstil, bündig und 
glaubwürdig, wie die knappen Sätze, die das 
Meisters Hand in den Stein eines geschicht­
lichen Denkmals gehauen hat. Schlicht und 
wahr, maßvoll in des Sieges Freude, kraftvoll 
in den Zeiten des Harrens und Ringens, 
wortkarg und verschwiegen, wenn die Vorbe­
reitung und Einleitung größerer Unterneh­
mungen zwar nicht das Licht, wohl aber die 
Gemeinheit des Angebers zu scheuen hat. Zn 
dieser Eigenart und bestätigt von der Wirklich­
keit der Tatsachen haben die deutschen Berichte 
sich das Herz des deutschen Volkes gewonnen 
und Achtung und Beachtung bei den Neutralen 
gefunden. Wer erinnert sich nicht gern an die 
Bewertung, die die Berichts der Kriegführen­
den bei «mein Sachverständigen Neutralen 
gefunden hatten! Je  nach der Glaubwürdig­
keit stieg ihr Gehalt an Wahrheit. Die I t a ­
liener, Russen, Franzosen und Engländer muß­
ten sich verdientermaßen mit niedrigen Pro­
zentsätzen begnügen, die zwischen 5 und 25 
schwankten. Aber die deutschen Berichte stan­
den in jener settsainen, anschaulichen Wert- 
und Preisliste einsam auf der stolzen Höhe von 
100 Prozent. Wahrhaftig und gewissenhaft ist 
ihre bleibende Eigenschaft. „Von alters her 
im deutschen Volke war der höchste Ruhm, ge­
treu und wahr zu sein."

Franzose und Engländer bringen in weni­
gen Sätzen ihre Lügen, Abschwächungen und 
Übertreibungen unter und sagen mit dreister 
S tirn  die Unwahrheit oder Drittel- 
wahrheit, unbeschadet, daß eine verlorene Höhe 
znm wandelnden Hügel wird, bis sie sich ausge­
wandert hat, unbeschadet, daß der Seeschlacht- 
sieger keine Gefangene gemacht und viermal 
so große Verluste als der Besiegte erlitten hat. 
Italiener aber und Russen machen viele 
Worte, Cadorna ist mehr Cicero als Cäsar, 
mehr Dichter als Feldherr, und die Russen von 
Nicolajewrtsch bis Vrussilow sind schlechte 
Rechner und Geographen, aber das Garn, das 
sie spinnen, ist lang, und die Fabeln und 
Märchen, die sie in epischer Breite aus dem 
Stegreif hersagen, sind „lügenhaft to ver­
teilen". Man halte sich nur Cadornas unent­
wegtes Vorrücken, das eigentlich schon in 
Innsbruck, Laibach und Trieft angelangt sein 
müßte, gegenwärtig und Brussilows Helden­
taten in allen Abschnitten seiner Front, sein« 
uferlosen Zahlen und seine Geschichten vom 
Datier'.eführer Schirinkin und vom Helden­
hauptmann Nassonow. Stimmungsmache und 
Bluff (der amerikanische Lieferant würde 
sagen Humbug) sind diese Schlachtenberichte, 
ebenso dick aufgetragen wie sen« Nachrichten 
von den Russenhelfern in Thalons und im 
Irak, von den Britenhelfern in Archangelsk. 
Was wirklich erkämpft worden ist. wird völlig 
erdrückt von diesem Beiwerk: der verzeich­
nete, verkleckste Hintergrund verdrängt das 
schönste Bild von den Eintagserfolgen und 
Lbermachtesortschritten . . .

Der Weltkrieg.

Wie die Kriegslage m Wirklichkeit beschaf­
fen ist, sagen uns bündig und glaubwürdig 
die Berichte unserer Heeresleitung. Im  Westen 
kommt die Front immer mehr in den Flug leb­
hafter Artillerie-, Minen- und Fliegerkämpfe. 
Von der Küste (Nieuwport) bis zur Oise 
(Noyon) wetterleuchtet die Gegenoffensive der 
Engländer und Franzosen von ferne. Im  
Osten scheinen die Vorstöße der Erkundungs­
truppen Hindenburgs bei Dünaburg und bsi 
Smorgon (Dubatowka und Krewoi «ine ver­
hältnismäßig dünne und lässige Besetzung der 
russischen Linien zu entschleiern. Umso dichter, 
umso schärfer kämpfen die Massen gegen Lin- 
singen, während von der Jkwa bis zum Pruth

unbedeutend« Gefechte stattfinden. Aber am 
Styr blieben die Unseren Sieger in der Ab­
wehr, und in Richtung Luzk und südilch der 
Turya gwinnt unser Gegenstoß ständig an 
Boden.

'

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht 

Amtlich wird cms Wien vom 22. Juni gemeldet: 
Russischer Krregssitzanplatz:

Gestern wurden bei Gurayumora russische An­
griffe abgewiesen. Sonst südlich des Dnjestr keine 
besonderen Ereignisse. Westlich von Wismowczyk

griff der Feind neuerlich mit starken Kräften an. 
Seine Sturmkolonnen brachen zumteil rm Artille­
riefeuer, zumteil im Kampf mit deutscher und 
österreichisch-ungarischer Infanterie zusammen. Er 
erlitt schwere Verluste. Bei Burkauorv schlugen 
unsere Truppen russische Nachtangriffe ab. — Die 
in Wolhynien kampfenden verbündeten Streitkräfte 
machten nördlich von Gorochorv, östlich der Linie 
LoLaczy—Kisielin und bei Sekol wertere Fort­
schritte. Sowohl auf diesen Gesechtsfeldern, als bei 
Kolli scheiterten alle mit größter Hartnäckigkeit 
wiederholten Gegenangriffe der Russen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabea 
v o n  H o e s e r ,  FeldmarschalleuLnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der amtliche russische Heeresbericht vom 

21. Juni lautet:
Westfront: Die heftigen Kämpfe nördlich Hado- 

Miecze am Styr dauern an. Das Dorf GruziaLyn 
wech;elte mehrmals den Besitzer. Gestern gegen 
Siachmittag drangen unsere Truppen in das Twrf 
ein und machten dabei 11 Offiziere, 400 Mann zu 
Gefangenen und erbeuteten 6 Maschinengewehre.

)eutschen
Horonczyn (8 Kilometer

Heftigkeit käinvfe 
des Dorfes Wor 
Kisielin). Unter dem Sä-utze ihrer schweren und 
leichten Artillerie griffen sie zu wiederholten Malen 
an. Am 20. 6. machten unsere jungen Regimenter 
gegen Abend einen heftigen Angriff und zwangen 
die Deutschen zum Rückzüge. Wir nahmen ihnen 
9 Maschinengewehre weg und machten Gefangene, 
die verschiedenen Regimentern angehörten. In  der

UMlicher dmLscher HemMrW .
B e r l i n  den 23. Jun i. (W. T.-B.)

G r o ß e  s H a u p t q u a r t i e r ,  23.  Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Oestlich von Dpern wurde ein feindlicher Angriffsversuch Ver­
eitelt. — Bei deutschen Patrouillen-Unternehmungen, so Lei Lihons,
Lafsigny und bei dem Gehöft Maison de Champagne (nordwestlich 
von Massiges) wurden einige Dutzend Gefangene gemacht und 
mehrere Maschinengewehre erbeutet. — Drei französische Angriffe 
gegen unsere westlich der Feste Baur genommenen Graben würden 
abgewiesen. Wir haben hier am 21. Juni 24 O f f i z i e r e  u n d  
ü b e r  400 M a n n  gefangen genommen. — Gestern wurden 
Karlsruhe und Müllheim in Baden, sowie Trier durch feindliche 
Flieger angegriffen. Wir haben eine Reihe von Opfern aus der
bürgerlichen Bevölkerung zu beklagen; nennenswerter militärischer  ̂  ̂ ^  ^
Schaden konnte in jenen Orten nicht angerichtet werden und ist ^  ^ iQ L
nicht verursacht. Die Angreifer verloren 4 Flugzeuge. J e  eines S A Z
mußte auf dem Rückzüge bei Niederlauterbach und bei Lembach 
landen; unter den gefangenen Insassen befinden sich zwei Engländer.
Die anderen beiden Flugzeuge wurden im Lufttampf erledigt.
Dabei holte Leutnant Höhndors den 6. Gegner herunter. Außerdem 
wurden gestern feindliche Flieger in Gegend von Zpern, östlich von 
Hulluch, dieser als 5. des Leutnants Mulzer, bei Lancon (südlich 
von Grandpre), bei Merrtheim (östlich von Gebweiler), südöstlich 
von Sennheim abgeschossen, sodaß unsere Gegner im ganzen 9 
Flugzeuge eingebüßt haben. — Unsere Fliegergeschwader haben die 
militärischen Anlagen von S t. Pol, sowie feindliche Lager und 
Unterkünfte westlich und südlich von Verdun angegriffen.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Hindenburg:
Bei einem kurzen Vorstoß bei Beresina, östlich von Bogdanow, 

fielen 45 Gefangene, 2 Maschinengewehre, 2 Revolverkanonen in 
unsere Hand.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:

Nordöstlich von Osaritschi gegen die Kanalstellung vorgehende 
schwächere feindliche Abteilungen wurden blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generals von Ansingen:
Trotz mehrfacher feindlicher Gegenstöße blieben unsere Angriffe 

westlich und südwestlich von Luck im Fortschreiten. — An der Front dieser Eegeia» i
vorwärts der Linie Beresteczko— Brody wurden russische Vorstöße Amteu'mi?d  ̂ ^Et7aLgeMeA.°"A glatt abgeschlagen. -  Von der »«-^warfen un«-^ 4« V-mben <mf den V«hn-

Armee des Generals Grafen von Vothmer 
nichts neues.

B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine wesentlichen Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

miofto am Stochod (23 Kilometer nordöstlich 
ronzyn) an. Es kam zum Handgemenge. Die 
Deutschen hielten nicht stand» sondern gingen flucht­
artig zurück. S ie ließen die Verwundeten in unse­
ren Händen zurück und büßten Gefangene ein, deren 

maue Zahl noch festgestellt werden wird. Heiße 
ämpfe entwickeln sich in der Gegend von Kisielin 

und weiter südlich.
Auf dem äußersten linken Flügel 

unsere Truppen bei der Verfolgung 
den Sereth. Die Gesamtzahl an Gefangenen und 
Kriegsbeute, die von den Armeen des Generals 
Brusfilow in der Zeit vom 4. 6. bis 17. 6. einge­
bracht wurden, beträgt: 3350 Offiziere, 169134 
Soldaten, 198 Geschütze, 550 Maschinengewehre, 
189 Bomben- und Minenwerfer, 119 Artillerie- 
Munitionswagen, 85 Scheinwerfer und zahlreiches 
Kriegsmaterial. Die Summe an Gefangenen und 
Kriegstrophäen wird durch die Gefechte vom 17. 6. 
bis 21. 6. noch erhöht.

DünasrouL: Die deutsche Artillerie beschießt mit 
er Heftigkeit die Gegend am Brückenkopf von 

llexküll und die Stellungen im Abschnitt nördlich 
Jakobstadt. In  der Nacht zum 20. 6. griffen die 
Deutschen nach heftiger Beschießung unsere Stellun­
gen südlich Smorgon an. Es gelang dem Feinde, 
in einem Abschnitt in unsere Gräben einzudringen. 
Durch unser Artrlleriefeuer und einen Eegenan 

hniausgeworfen; er mußte in seine 
en zurückgehen. An anderen Teilen 

Heiterten alle Angriffsversuche des

über einen
Englische Falschmeldung 

russischen Durchbruch in v,er Bukowina.
Die Amsterdamer Blätter bezweifeln allgemein 

die Richtigkeit der gestrigen NeuLermeldung über 
einen an g lich en  russischen Durchbruch in der Buko­
wina. Dies würden die Russen in ihrem offiziellen 
Bericht zweifellos mitteilen. Außerdem würden 
die Russen zahlreiche Gefangene und viele Beute 
gemacht haben, wovon ebenfalls nichts erwähnt sei. 
Der „Nrevwe C-uranL" bemerkt zur russischen 
Offensive, die Russen hätten sie in Wolhynien mcht 
mehr ganz in der Hand. Auch von einem russischen 
Vormarsch auf Brody höre man nichts mehr.

Die RiesenverlusLe der Russen.
Humane österreichische Kriegssührung.

Der „Berl. Lsk.-Anz." meldet aus Stockholm: 
Nach der offiziellen Verlustliste verlor die Armee­
gruppe Koledrn in den ersten Tagen der Offensive 
1569 höhere Offiziere, was einem GesamLverlusl 
von 76 8W Mann gleichkommt. Allgemein herrscht 
in̂  der Bevölkerung die Auffassung, daß die Öster­
reicher bald zurückkehren werden. Die Presse im 
Kampfbezirk lobt geradezu die humane öster­
reichische Kriegsführung. In  einem Briefe wird 
über die Stadt Luzk berichtet, d-ie Stadt sei weniZ



beschädigt. Nur zwei seiner Vorstädte hätten etwas 
unter dem Kampfs gelitten. Der Rückzug der 
Österreicher Habs sich in Vollständiger Ordnung voll­
zogen.

Erklärungen General BruMows.
Wie dem „B. T." gemeldet wird, gab General 

Brussilow, der Führer der russischen Offensiv- 
truvpen, dem Korrespondenten der „Timer, fol­
gende Erklärung aö: „Meine Armeen verdanken 
lhre Erfolge nicht dem Zufall oder der Schwäche 
der Österreicher. Diese Erfolge sind vielmehr das 
Resultat unserer Erfahrungen nach zweijährigem 
Kriege gegen Deutschland. Wir haben uns bei 
leder größeren oder kleineern Operation des ver­
flossenen Winters und Frühjahrs bemüht, uns den 
modernen Methoden anzupassen. Das ist uns jetzt 
gelungen, I n  den verflossenen vierzehn Tagen ent­
wickelten sich unsere Erfolge vornehmlich durch ein 
mustergiltrges Zusammenarbeiten aller Armee­
gruppen. Der Angriff begann in einem Augenblick 
snf der ganzen Front. Am wichtigsten scheint mir 
unser Vordringen im Abschnitt von Alswno. An- 
strengnngsn werden sich hier hauptsächlich gegen 
Kowel rrchten, das wir unbedingt in unserem Besitz 
haben muffen, um aus unseren Erfolgen Nutzen 
zu ziehen? General Brussilow suchte dann zu er­
klären, daß die von russischer Seite gemeldeten Ge­
fangenen durchaus normale seien, da die Verteidi­
gung mit ihren tiefen Tunnels und ihrem Netzwerk 
von Verkündnngsgräben einen Frontalangriff wohl 
kaum möglich mache und obendrein auch große 
Widerstandsfähigkeit erziele. Wenn aber einmal 
die Umgehung gelungen sei, erlmrLe sie keinen 
Rückzug mehr. „Außerdem hatten wir Munition 
im Überfluß und konnten durch Sperrfeuer jeden 
RüHuH unmöglich machen. Es erfolgte dann eben 
ein so furchtbares Granatemeuer, daß die Übergabe 
meist unvermeidlich wurde.

Bau im Stabs BruMorss.
„Armei sky Mjestnik" teilt mit: Generalissimus 

Brussilow wird demnächst eine hohe Ordens- 
auszeichmmg erhalten. Sein Generalstab wurde 
in den letzten drei Wochen außerordentlich ver­
größert. Sechs französische hohe GenersM mer be­
finden sich in seinem Stäbe. Unter diesen ist auch 
der bekannte General Pau. Die neue Taktik, die 
bei den gegenwärtigen Operationen zum Ausdruck 
kommt, sei das Produkt langer Veranmgen.

Urteile russischer Offiziere.
Dem Stockholmer Sonderberichterstatter der 

„Voff. Ztg." erzählte ein Vertrauensmann, der aus 
Kiew und Petersburg kam: über die Stärke der 
Brkssilorrr-Armee gehen die Ansichten der russischen 
Offiziers weit auseinander. Während einige von 
nahezu fünfzig Armeekorps sprechen, beziffern 
andere die Zahl nur auf etwa W Divisionen. 
Ebenso verschieden klingen die Aussagen der ver­
wundeten Offiziere über die Verluste. Daß sie

Kampffront zwischen OlyLa und Luzk soll Brussi 
lorv nicht weniger als 49 666 Mann verloren haben, 
während die ruMcherseits ebenfalls als Durch­
bruchsstelle bezeichnete Strecke an der unteren 
SLrppa- zwischen den Dörfern Iaslowez und Trzi- 
buchowce. somit eine Strecke von etwas über eine 
Meile, asm General Brussilow weitere 36 Wg 
Mann gekoster haben soll. Wie sich herausstellt, 
waren schon Zu Beginn o-es Juni um Raums herum 
ungeheure ArtMeriemuniLisusmassen aufgestapelt. 
Artillerieoffiziere sprechen von 12-ZenLimeter- 
Haubitzen, sie von Leu EMläudsrn und Japanern 
in ganz bedeutender Menge geliefert worden sein 
sollen. Von größeren Kalibern ist aber nicht die 
Rede. überaus auffallend war die Tatsache, daß 
alle Offiziere zwar den unmittelbaren Erfolg 
Vrufsiloros als sehr groß darstellten, den endgültigen 
Ausgang aber kühl beurteilten. Man sprach schon 
damals — bald nach dem 10. Jun i — davon, daß 
Vrussilorvs Offensive sich noch höchstens zehn bis 
vierzehn Tage halten konnte. Man erzählte von 
einem Wort des russischen Kriegsministers, Brusst- 
low sei jetzt in der Lage, gegen drei Wochen hin­
durch ein bisher unerhörtes artilleristisches Massen­
feuer ßu entwickeln; daraus folgerte man, daß der 
Offensive eine höchstens dreiwöchige Dauer be­
schiel) en sei. Man hatte für den Beginn der laufen­
den Woche einen weiteren Nachsthub erwartet. 
Dieser Nachschub sollte der letzte sein, den die 
russische Heeresverwaltung Brussilow noch zur Ver­
fügung stellen kann.

Die Kampfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Mtttwsch Nachmittag lautet: Südlich der Somme 

eine deutsche Abteilung sich den fran­
zösischen Linien vor Maucourt zu nähern. Sie 
ivurds durch Gewehrfeuer zersprengt. Nordöstlich 

brachten die Deutschen zwei Minen zur 
und griffen dann die Schützengräben auf 

der Hohe iv8 südlich von Verry-au-Bac an. Sie 
wurden durch Sperrfeuer zum Halten gebracht und 
eumen eine vollkommene Schlappe. Auf beiden 

^  .Maas entwickelten die beiderseitigen 
T ü tiM 't^  ^  ^ u fe  der Nacht eine ziemlich große

Amtlicher Bericht vom Mittwoch Abend: Aus 
oem lmken Ufer der M aas wurde ein deutscher 

die neuen von uns am 15. Juni aus 
E n  Sudabhangen des „Toten Mannes" eroberten 
Mchengraben durch unser Feuer vollständig zum 

Seorachr. M f dem rechten Ufer griffen die 
heftiger Beschießung mit schweren 

^  Unzen Tag über auf die Gegend 
320 den Lhapitre- und den Fumin-Wald, 

f^ ^ ^ u o is L n d N u e r te ,  unsere Stellungen west- 
u ^  sm;lich von Baux an. Unser Sperrfeuer 

nno Maschmengewehrfsuer brach z w e ^ s
LDL M». --ei mal 

erlitt.
die
An

Z u der Nacht MM 21. Warfen 
Erairaten auf den 

A-navMe und 276 Granaten auf mild

Zum Tode Jmmelmanns.
in »2eipz. Abendztg." mitteilt, ist Lei der
M ar Mutter des Oberleutnants
a e t t o f ^ ^  ^  Montag die Nachricht ein- 

Sohn rm Lustkampf gegen eng« 
l'fche fliege? an der Westfront gefallen ist. Der bei

einer Flieger-Abteilung stehende Bruder des Ge- 
fallenen Franz Zmmelmann hat sich nach der West- 
front begeben, um die Leiche des Bruders zu holen. 
I n  Leipzig oder Dresden wird sie eingeäschert 
werden.

Falsche Gerüchts über Boelcke.
Seit einigen Tagen wird in der französischen 

und auch in der schweizerischen Presse das Gerücht 
verbreitet, daß der deutsche Fliegeroffizier Haupt­
mann Boelcke im Lustkampf von einem französischen 
Gegner abgeschossen worden sei. Diese Nachricht ist, 
wie der „Deutsche Kurier" erfährt, im wahrsten 
Sinne des Wortes aus der Lust gegriffen.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 22. Juni meldet vom
italienischen Kriegsschauplatze 

Keine besonderen Ereignisse.

Italienischer Bericht.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

22. Jun i heißt es u. a.: Im  Ledertal wurden An­
griffe des Feindes auf unsere Stellung auf dem 
Südabhang des Monte Sperone vollständig zurück­
geschlagen. Vom Gardafte bis zur Astach nahmen 
mir ber Zusammenstößen mit feindlichen M iß lu n ­
gen dem Feinde Gewehrs und ein Maschinengewehr 
ab. Auf der Hochebene von Schlegen unternahmen 
wir Zahlreiche kleine Angriffe. Unsere Batterien 
großen Kalibers beschossen den Bahnhof von 
Toblach im Pustertal.

Vom vallM-Uüegsschmrplch.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 22. Jun i meldet vom
südöstlicher; Kriegsschauplätze:

Keine besonderen Ereignisse.

Der Mrtische Krieg.
Türkischer Kriegsbericht«

vom W ________  .. .
paß von PmtaL befanden, in östlicher Richtung auf 
Kerend zMückgervorfen. Infolge des Treffens, das 
am 18. Jun i nördlich von Kerend zwischen persischen 
Kriegern und russischen Reitern stattfand, wurden 
die letzten in Unordnung zurückgeworfen. Im  
Zentrum der KaukasusfrsnL schössen wir ein feind­
liches Flugzeug ab. Ein feindliches Kriegsschiff 
warf auf bor Höhe von Tenedos einige Geschosse 
auf die benachbarte Küste. Von den übrigen 
Fronten nichts Wichtiges.

Russischer Bericht»
Heeresbericht vomIm  amtlichen russischen 

21. Jun i heißt es ferner:
Kaukasus: I n  der Richtung nach DLarbekr be­

schossen unsers Patrouillen eine starke feindliche 
Abteilung bei der Ablösung ihrer Vorposten. Auf 
Mosul zu in der Gegend von Rewanduz hatten 
unsere frischen, aus Georgiern bestehenden Truppen 
ein glückliches Gefecht mit einer Kurdenbande, die 
mit Verlust einer großen Anzahl von Toten floh. 
I n  der Richtung auf Bagdad machten unsere Ko­
saken in der Gegend von Kala Shakhin (25 Kilo- 
meter südöstlich Kasr Schirin) einen Überfall auf 
die Türken und warfen sie zurück.

Russische Grausamkeiten.
Die „Agentur M M " meldet: Die von den 

Russen an der nmselinanischen Bevölkerung began­
genen Grausamkeiten werden alle Tage schlimmer. 
Die Russen mordeten die ganze Bevölkerung, 
Frauen und Kinder mit einbegriffen, der letzthin 
in ihre Hände gefallenen Stadt SaouLchblak 
(in Persien).

» »*
Die Kampfe in den Kolonien.
Englischer Bericht aus Ostasrika.

General SmuLs berichtet: Generalmajor Hod- 
kms besetzte am 19. Jun i Handem. Der Feind setzt 
seinen Rückzug auf die Zentraleisenbahn fort, nach­
dem er bei einen: Nachhutsgefecht Verluste erlitten 
hatte. Von Kondsa-Jrmrgi sind keine neuen Nach­
richten eingetroffen. Auf dem südlichen Kriegs­
schauplätze besetzte eine Abteilung der Truppen des 
Generals NorLheye am 13. Jun i Alt Langenburg 
nahe der Spitze des Nyassa-Sees. Während der 
folgenden Nacht versuchte der Feind einen Gegen­
angriff, würd aber abgeschlagen und zog sich in 
nordöstlicher Richtung zurück. Auf dem 'nordwest­
lichen Kriegsschauplatze haben sich die belgischen 
Truppen auf der Linie zwischen dem Tanganyika- 
See und der Südwestspitze des ViZtoriasses verteilt.

Belgischer Bericht aus Ostafrika.
General Tombeur telegraphiert: Nachdem

unsere Vorhut den Feind am 6. Jun i bei KiwiLawa 
geschlagen hatte, erreichte sie am 12. Jun i den auf 
dem Rückzüge befindlichen Gegner wieder und 
zwang ihn, auf der Straße Kiwitawa—Kitag östlich 
vom Flusse Ngolonra, einen neuen Kampf anzu­
nehmen. Der Feind wurde geworfen und zog sich 
unter Zurücklassuna zahlreicher Toter zurück. Dio 
Verfolgung wird fortgesetzt.

» »»

Die Kampfe zur See.
Ein Handschreiben Kaiser Wilhelms an König 

Alfons durch ein Unterseeboot üöerbracht.
Reuter meldet aus Cartagena: Das deutsche 

Unterseeboot „II 85" kam Dienstag Abend hier an 
und gina in Dock, um Reparaturen vornehmen zu 
lassen. Der Sekretär der deutschen Botschaft machte 
einen Besuch auf dem Schiffe. Der Kapitän hatte 
ein Handschreiben des Kaisers an König Alfons 
mit, das den Dank für die Behandlung der Deut­
schen aus Kamerun ausspvach. Das Unterseeboot 
fuhr 3 Uhr morgens wieder ab. Außerhalb des 
Hafens verfolgten Torpedoboote die Bewegungen 
des Unterseebootes.

Mine oder Torpedo?
Nach Meldung aus Corton (Suffolk) ist ein 

Leichter einige Meilen von Great Aarmouth ent­
fernt durch eine Mine oder durch einen Torpedo

zum Sinken gebracht worden. Fünf Mann der Be- mitgeteilt. — An Phalrrsn ftinr mehrere Kriegs- 
satzung sind mngekommml, dir Übrigen schwer- schiffe der NMi-rt-n eingetroffen.
verwundet gelandet.

Die englische Sestyrannei.
Der Athener Korrespondent dar „Times" mel­

det, daß der Beschluß des Kabinetts SLuludis zu
Nach Mitteilung der dänischen Generalpost- demissionieren, aus der La>g- M erklären sei, in die 

direktion ist die PakeLpsst des dänischen Dampfers das Kabinett durch die Blockade und das Still- 
„Tjaldur", der aus inländischer. Fahrt zwischen schweigen der Alliierten getomnnen war, woraus 
Färor und Kopenhagen verkehrt, in 2eith, wo der hervorging, daß die Repressalien geaerr die äugen-

^  Engländern

Die holländischen Dampfer „Prins Willem I.". 
der auf dem Wege nach Ostindien ist, und „Zrjl- 
dijk", der von Nordamerika kam und am 20. Jun i

blickliche Regierung gerichtet waren.
Die Annahme

aller Forderungen des Vierverbandes.
Wie Reuters Büro aus Athen meldet, machte 

Zainns einen Besuch auf der französischen Gesandt­
schaft, wo die Gesandten der Ententemächte eine 
Konferenz abhielten und gab im Namen des 
Königs die Erklärung aL, daß Griechenland alle

I n  den Berliner Blättern 
heißt es zu den neuesten Nachrichten aus Griechen­
land, wenn auch das ganze Programm des Vier- 
verbandes in den noch nicht okkupierten Kreisen

in Amsterdam eingelaufen ist, haben ihre Post in 
England Zurücklassen müssen.

Falschmeldung über eine ReuLralitatsverletzung 
durch ein deutsches Torpedoboot.

Ein Kspenhagener B latt brachte die Meldung, 
ein deutsches Torpedoboot habe versucht, auf däm- Forderungen der Entente annehme, 
schern Seegebiet einen schwedischen Dampfer auf­
zubringen, sei aber daran durch ein dänisches Tor­
pedoboot und mehrere andere Kriegsschiffe gehin­
dert worden, welche sich vor den schwedischen 
Dampfer gelegt hatten. Wie „NerLionalLidende" 
aus bester Quelle erfährt, beschränkt sich die ganze 
Angelegenheit darauf, daß ein deutsches Wachtschiff des griechischen Gebiets Zur Annahme gelangen

A lW  - sollte, so bleibe immer noch fraglich, ob die Mittel 
—  . -L m führen, nämlich zur Wiedereinsetzung

von Vsnizelos m die RegierunzswLhl. Noch habe 
es das griechische Volk in der Hand» durch seine 
Abstimmung zu quittieren, für das, was es sich bei 
der Besetzung von Saloniki gefallen lassen haben 
müssen

I n  der russischen Duma
brachten die OLLwZrUen eine Interpellation ein, 
der Minister des Äußern möge Auskunft geben über 
die beabsichtigte Politik der Verbündeten gegen­
über Griechenland.

auf schwedisches Gebiet begab. Aus diesem Anlaß 
näherte sich das dänische Wachtschiff, ohne daß es 
jedoch irgendwie einzuschreiten brauchte.

Keine englisch-dänischen Verhandlungen 
über Durchfahrt durch den Großen Belt.
Zu der Meldung eines russischen Blattes, daß 

England bezüglich der Durchfahrt durch den Großen 
Veit mit Dänemark Verhandlungen eingeleitet 
habe, die Angelegenheit in friedlicher Weise zu 
regem, bemerkt „Natronaltidende", daß sie jeder 
Grundlage entbehre.

Die GeWülLmaßnahmerr des Vierver- 
büKöes gegen Griechenland.

Alls Forderungen von Griechenland angenommen.
Die Ziele des Vierverbandes behandelt ein 

Leitartikel des Pariser „Temps", der seiner Genug­
tuung Ausdruck gibt, daß das griechische Kabinett 
sich, wie der Beginn der Dermiobilisterung zeige, 
endlich auf seine moralischen Verpflichtungen ge­
genüber der Entente besonnen habe. Das berechtige 
zu dem Schlüsse, daß nur die energische Methode 
sich für die Beziehungen zu den Ministern des 
Königs Konstantin eigne. Der Vierverband ver­
füge über Machtmittel, derer sich zu bedienen er 
allzulange gezögert habe. I n  der Besprechung der 
Ziele, zu denen diese M ittel sichln sollen, macht 
sich ein völliger Wechsel der Anschauungen bemerk­
bar. Während man früher immer die Phrase von 
dem Hell des griechischen Volkes und der Sicher- 
stellung seiner Zukunft im Munde geführt hat, 
heißt es jetzt plötzlich ijm „Temps": Am dir Zu­
kunft von Hellas dürfen wir uns nicht mehr küm­
mern. Diese wird st> sein, wie sie das Land selber 
wollte. Unsere ganze Sorge muß der Sicherheit 
Unserer Truppen in Saloniki mrd den Bedingungen 
für den allgemeinen Erfolg der Sache der Alliierten 
gelten. Alles andere ist Nebensache. Die M llerten 
sind es müde, so herausgefordert zu werden. Die 
Regierung König Konstantins wird genötigt sein, 
ihre Haltung anders als durch Erklärungen dar­
zulegen, deren Aufrichtigkeit ihre Handlmrgen be­
ständig Lügen gestraft haben.

Überreichung der gemeinsamen Note.
Die Agenee Havcrs meldet aus Athen: König 

Konstantin empfing Mittwoch NachjEtag im 
Schloß von TaLoi Aarmis und gewährte dem 
russischen Gesandten eine Audienz. Die Gesandten 
von Frankreich, England und Rußland überreichten 
Mittwoch Nachmittag dem Ministerpräsidenten 
Skuludis eine gemeinsame Note, in welcher die 
unverzügliche Ausführung folgender Maßnahmen 
verlangt wird: erstens tatsächliche und allgemeine 
Demobilisierung seitens der griechischen ANmee, 
zweitens Ersetzung des Ministeriums ÄuluLis 
durch ein Kabinett, das alle Garantien hinsichtlich 
der Beobachtung einer wohlwollenden Neutralität 
gegenüber der Entente erfüllt, drittens Auflösung 
der Kammer und allgemeine Neuwahlen, viertens 
Ersetzung der Polizerosamten. Falls die griechische 
Regierung diese Forderungen nicht annehmen sollte, 
würbe sie allein für die daraufhin eintretenden 
Ereignisse verantwortlich sein.

Ein Geschwader der Alliierten Flotte 
hat nach einer weiteren Havas-Meldung aus 
Saloniki den Befehl erhalten, vor dem Piräus zu 
kreuzen. Diese Kundgebung wird unter Umständen 
von einem Lanvungskorps unterstützt werden, dessen 
Enrgreifsn von den Ereignissen abhängen wird.

Die Erregung des Volkes.
Eine Athener Depesche des „SecoLo" berichtet 

nach dem „V. Tgbll", daß das Verhältnis der 
Entente zur griechischen Regierung so gespannt ge­
worden sei, daß seit zehn Tagen jeder amtliche Ver­
kehr eingestellt worden sei. Zu den Forderungen 
der Entente gehöre auch die Beseitigung des 
Generalstabschefs Dusmanis. Die Stimmung des 
Volkes sei im höchsten Grade gegen die Entente 
erregt, Volk und Presse betonen ganz rückhaltlos 
ihre Sympathien für ein mächtiges Deutschland. 
I n  der griechischen Kammer haben, wie die „Voff. 
Ztg." meldet, angesichts der Hungersnot im Epirus, 
die eine Folge der Blockade durch die englisch- 
französische Flotte ist, mehrere Abgeordnete ange­
regt, sich mit einem Protest an den Präsidenten 
Wilson M wenden.

Der Rücktritt des Kabinetts Skuludis.

Deutsches Reich.
Bettin. 22. Ju n i 1918.

— Der König hat den Prinzen Ernst Hein­
rich beauftragt, ihn bet der Trauertetsr für 
den verstorbenen Oberleutnant Zmmelmann 
im Felde zu vertreten. Ferner hat der König 
den Eeneraladjutanten Freiherr» von M ül­
ler beauftragt, der Mutter des Oberleutnants 
Zmmelmann seine Teilnahme auozusprechen.

— Fürst Bülow ist aus Klein-Flottbeck in 
Berlin eingetroffen, um an den Hervenhaus- 
fitzungen teilzunehmen. Der Fürst wohnt im  
Gasthof Adlon.

— Vizeadmiral Hipper, der Führer der 
Aufklürungsstreitkrkfte in der Seeschlacht am 
Skagerrak, ist von den sächsischen Körperschaf­
ten seiner Vaterstadt W silheim in Oberbaysrn 
in einer Festsitzung einstimmig zum Ehrenbür­
ger der Stadt ernannt worden.

— Fürst Joft Christian zu Stolberg-Rotzla, 
Rittmeister in einem Kavallerie-Regiment, 
wurde bei den Kämpfen am Stur durch einen 
Bauchschuß schwer verwundet. Der Fürst ist 
ein Bruder der Herzogin Elisabeth zu Meck­
lenburg-Schwerin und steht im 80. Lebensjahr.

— Die Leiche des Feldmarschalls von der 
Goltz-Pascha wird, da die von den Hinterblie­
benen gewünschte Überführung nach Deutsch­
land nicht erfolgen kann, Sonnabend Nach­
mittag auf dem Kriegerfriedhof im Park der 
deutschen Botschaft in Therapia beigesetzt 
werden.

— Die deutsche Reichsfechtschule beging am 
Sonntag den 18. Jun i ihre Hauptversammlung 
im Berliner Reichstagsgebäuds. Der Vorsitzer 
der Obersechtschule, Herr Geheimrat Dr. 
Schwabe, teilte mit, daß trotz der dem Verein 
durch den Krieg erwachsenen erheblich höhe­
ren Aufwendungen für die Neichswaisenhäuser 
das Rechnungsjahr mit einem Über­
schuß von 28 400 Mark abschloß. Der 
Verein hat bis jetzt aus seiner Pflege 
mehr als 1500 Kinder in das öffentliche Leben 
entlassen und hat jetzt ständig 375 Kinder in 
Pflege und Erziehung. Für den Bau des sie- 
bm ten Reichswaisenhauses, das in  Hake a .S .  
erstehen soll, sind außer dem Bauplatz bis jetzt 
rund 100 060 Mark vorhanden. D as Recht aus 
die Besetzung der Stellen steht den einzelnen 
Verbänden zu, an We demgemäß die Auf­
nahmegesuchs zu richten sind.

— I n  Berlin  ist ein Bund deutscher Dörr» 
gemüsefabriken gegründet worden, Ge­
schäftsstelle B erlin  W SS, SchSnbergrr Ufer 18. 
Syndikus Dr. Bach

— Einen beachtenswerten Beschluß faßten 
die Gemeindekörperschaftsn in Weitzensee. § s  
wurde beschlossen, ein Heim für Krtegerwitwen 
einzurichten und zu diesem Zweck das Haus 
Trarbacherstratze 14 zu erwerben. B ei der 
Ausnahme werden Kriegerwitwen m it Kin­
dern bevorzugt.

Nltoirs^ 22. Ju n i. Gestern hat P er  im 
Hotel Kaserhof ein  Ubschiedssffsn für den stell­
vertretenden kommandierenden General von 
Noehk stattgefunden, «m dem u. a. auch der 
ehemalige Reichskanzler Fürst Bülow te il­
nahm. Oberbürgermeister Schnacksnburg 
teilte dabei mit, daß eine Alton««: Straße die 
Roehlstratze genannt werden soll«.
........................... .............. '

prsvinzialnachrichten.
L Eulmsee, 22. Frmi. (Lehrerkonferenz.) Am 

Mittwoch fand unter dem Vorsitz des Herrn Kreis-
Maikänder Blätter melden aus Alben Skuindrs schnlinspektors Schukrat Krajewski in der Turn- 

habe der Kammer die Demission des Kabinetts Bszttkskonserenz d ^  s t ä U i s ^ a ^ L e ^ " ^ ^



«inen  und der Lchrer des KonferenKrzirkes Her-.reservlst T. L eb  t a g  aus B utD uchw ald^ Pionier 
Manirsdors statt. Lehrer Schlawjinski zeigte in sP a n l H e z d e r  aus Cukn (Pion. 26), Sohn des 
einer Vorführung mit den Kindern der Oderstufe
ber er». BoVss^ire, wie der HesungsunLerricht nach 
dem Minifterraierlaß in der VolkssctMle erteilt 
werden soll. Daran anschließend erfolgte eine Be­
sprechung Wer die Resornr des Unterrichts. Zn 
nächster Zeit soll in Culmsee für die Lehrer des 
Aufsichtsbezirkes ein Turn- und Spielkursus abge­
halten werden.

r Schroetz, 22. Juni. (Das Projekt auf Errich­
tung einer Kleinbahn durch die Schwetz-Neuen- 
burger Niederung) durste erst nach dem Kriege zur 
Verwirklichung kommen. Die Baukosten sind auf 
2 Millionen Mark veranschlagt. Um diese Summe 
aufzubringen, sollen sich die beteiligten Orts- 
gembinden zur kostenfreren Hergäbe des Grund und 
Bodens bezw. auch noch barer Beiträge verpflichten.

r Erauderrz, 22. Juni. (Die Gründung einer 
Schwesternschaft vorn Noten Kreuz») verbunden mit 
einem Schwester-Mutterhaus, wird zum 1. Oktober 
d. J s . in Graudenz durch den Vaterländischen 
Frauenverein erfolgen. Damit hat sich der Verein, 
der bereits das erste Lupus-Heim im Osten in 
Graudenz gründete und unterhält, vor eine neue 
große Aufgabe gestellt. Das von der Stadt einge­
richtete städtische Säuglingsheim wird gleichfalls 
vom Vaterländischen Frauenverein geleitet werden.

StrasLurg- 21. Juni. (Bei den letzten starken 
Gewittern zündete der Blitz). den Pferdestall des 
Rittergutsbesitzers Diener in V o r w e r k  K r a ­
t ze  wo. Von den darin befindlichen 18 Pferden 
verbrannten 16 Stück; 2 wurden gerettet, sind aber 
beschädigt. Die Geschirre und Stall-lltenstlien sind 
ebenfalls mitverbrannt. — I n  V o l l e  sch i n  schlug 
der Blitz in die Scheune des Grundbesitzers Franz 
Crozinski auf Abbau Groß Leszno und äscherte 
diese samt dein Vorrat an Futtermitteln ein.

ä StreLno, 22. Juni. (Bei einem Einbruch) in 
dem Gasthause der Gastwirtin Domdey in Frohencm 
fielen dem unbekannten Diebe Kolonialwaren im 
Werte von etwa 100 Mark in die Hände.

§ Kempen» 22. Juni. (Durch Blitzschlag getötet.
Vefitzwechsel.) Während des letzten Gewitters 

suhr der Blitz in das Vrodasche Wohnhaus in Ko- 
lentschrn; der Auszügler Broda wurde getötet,

Fuhrhalters H. in Eülm.
(190 Ni Ldenkt ar r e i n e r  west -

J o h a
berg und Berthold Äuerbach entdeckt und in die 
Welt eingeführt wurde. Am 24. Jun i 1816 in

den Landwirt Neumann, dem sie sieben 
schenkte. An der Wiege ihrer Kleinen lernte sie 
dichten; hier entstanden ihre reizenden „Märchen 
und Geschichten" und auch der einstmals vrel- 
gelesene Gedichtband „Frauenleben". Aber so sorg­
fältig verbarg sie diese Zeugen ihres dichterischen 
Gemüts» daß niemand von der poetischen Begabung 
dieser treusorgenden Hausfrau und Mutter auch 
nur die leiseste Ahnung hatte, und erst dem Zufall 
blieb es vorbehalten, das so streng gehütete Ge­
heimnis zur Überraschung aller Angehörigen auf­
zudecken. Nachdem Johanna Neumann ihren 
Gatten verloren hatte, siedelte sie nach Berlin über, 
wo sie noch viele Jahre hochgeehrt und geliebt im 
Krerse ihrer Kinder, Enkel und Urenkel lebte, bis 
der Tod am 7. Ju li 1899 ihrem arbeitsreichen und 
doch so gesegneten Erdenwallen ein Ziel setzte. I n  
Thorn fand sie auf dem israelitischen Friedhofe 
ihre letzte Ruhestätte.

— ( H i l f e  f ü r  k r i e g s g e f a n g e n e  
Deut s che . )  Vom Vorsitzer des Provinzial- 
vereins vom Roten Kreuz

Aus der Thsrner StadLmedsrrmg, 23. Juni. 
(Jugendpflege.) Zur weiteren Durchführung der 
staatlich angeregten und staatlich unterstützten 
Jugendpflege, die auch in der hiesigen Gegend Ein- 
aana und im ..Jua-endbeim" in Schwarzbruch einen

ürd vom Herrn Kreis- 
Thorn ein Jugendpflege- 

kursus für die Kirchspiele Groß Wsendors und 
Kursks veranstaltet. An vier aufeinanderfolgenden 
Sonntag-Nachmittagen werden unter seiner Leitung 
in Schwarzbruch, Groß Bösendorf, Gurske und 
Pensau Jugendspiele veranstaltet, bei denen auch 
die Schulen genannter Kirchspiele teilnehmen und 
die Ortspfarrer Ansprachen halten werden. Am 
kommenden Sonntag, nachmittags 4Vs Uhr, nimmt 
im „Jugendheim" in S c h w a r z b r u c h  der Kursus 
seinen Anfang.

n ic h t h i n r e i c h e n d  b e k a n n t  ist, welche auf 
das Interesse der weitesten Kreise der Bevölkerung 
Anspruch hat. Es handelt sich um die „Hilfe für 
kriegsgefangene Deutsche", D a n  z i g ,  L a n g e n -  
m a r r t  45 ,  welche sich in enger Fühlung "  "mit der
Organisation des Roien Kreuzes der A u s k u n f t -  
e r t e i l u n g  usw. in  a l l e n  F r a g e n  Le t r .  
d i e  d e u t s c h e n  K r i e g s g e f a n g e n e n  wid­
met. Daselbst sind auch die sämtlichen vorge­
schriebenen Formulare für jede Art des Verkehrs 

während drei' weitere'Persor.en, die auch "in der mit den deutschen Kriegsgefangenen erhältlich: 
Stube waren, durch Blitzschlag betäubt wurden.! dort liegen auch die Gefangenenlisten aus, und aus 
Dem hinzugerufcnen Arzt gelang es. alle drei Per-j Wunsch wird auch dre Korrespondenz mit den Ee- 
sonen wieder ins Leben zurückzurufen. — Das 2400 j fangenen. insbesondere denen ,n Rußland, geführt. 
Morgen große Rittergut Mikorzyn ist für rund Anh acke Uirterstützungsangelegenheiten werden 

on Mark in den Besitz des Kapitalisten! von dieser Stelle, ebenfalls nn Beneymen mit dem

Lohn auch die M ittel zur Heimreise in Ih r  Heimat­
dorf gegeben werden.

Josef Mymann in Krotoschin übergegangen; die 
Auflassung ist bereits erfolgt.

Iahresfest des westpreußischen 
Gustav Adolf-Yauptvereins.

Ko n i t z ,  21. Juni.
Der gestrige Tag brachte noch einen überaus 

zahlreich besuchten Gemeindeabend» in dessen 
Mittelpunkt der Vortrug des Generalsuperinten- 
denten V e r n e w i t z  aus Kurland über die evan­
gelische Kirche in seiner Heimat stand. Der Redner 
gab zunächst einen Überblick über die Geschichte 
Kurlands und schilderte Land und Leute. Das 
Deutschtum hatte von jeher twrt in hartem Kampfe 
gestanden. Darum gerade wüßte man zu schützen, 
was man an ihm hätte. Ergreifend waren die 
Schilderungen der Erlebnisse und Erfahrungen des 
Redners in jüngster, leidvoller Zeit. Etwa ein 
Fünftel der Bevölkerung seien durch die Wogen

wäre verbannt, verschleppt oder ins Gefängnis ge­
worfen. Zwischen Leben rwd Sterben hänge das 
Kurland, das Deutschtum und die evangelische 
Kirche; darum sei diese Zeit schwer für die Kur­
länder, die auf die Stunde der Entscheidung war­
teten. — Gesänge des Komtzer Kirchenchors ver­
schönten den Abend. Generalsuperintendent R e i n ­
h a r d  schloß mit einer Ansprache, in der er dem 
Vertreter der evangelischen Kirche des Kurlands 
die Trostworte der Schüft zurief: „Der Herr ist 
Sonne und Schild" — „wir werden nicht sterben, 
sondern leben und des Herrn Wort verkündigen/

Am Vormittag des zweiten Tages der Jahres­
versammlung fand in der Dreifaltigkeitskirche der 
Festgottesdisnst statt, bei dem Studiendirektor Lic. 
Dr. P e is k e r-W itte n b u rg  über Lukas 22, 32 
predigte: „Wenn du dermaleinst dich bekehrst, so 
stärke deine Brüder!" Gustav Adolfs-Äröert, sühne 
Redner aus, können und sollen wir auch im Welt­
kriegs tun. Wir d ü r f e n  sie mich tun. Vater­
ländische Pflicht gewiß über allem jetzt, aber gerade 
der Krieg lehrt uns. wieder aus der Weite in die 
Enge zu gehen uno alle Reichsgottesarbeit als 
Arbeit am eigenen Haufe Zu tun. welche das Fun­
dament immer tiefer legt und das Haus immer 
mehr ausbaut.

Bei der öffentlichen Versammlung, die dem 
Gottesdienst folgte, begrüßte Superintendent 
S i m o n  den Hauptverein in den Mauern von 
Konitz. An Liebesgaben wurden von den Konfir­
manden des Kirchenkreises Konitz 370 Mark über­
reicht. Die Jahresrechnung war geprüft und für 
richtig befunden. Der V o r s i t z e r  sprach dem

der Verteilung d n  Liebesgaben erhielt die Ge­
meinde SuLkau die große Gabe in Höhe von 
800 Mark und Arnsfelde die kleine von 350 Mark. 
M it Worten des Dankes an alle Mitwirkenden 
schloß Generalsuperintendent R e i n h a r d  die Ver­
sammlung. — M it einem gemeinschaftlichen, kriegs- 
mätzig einfachen Mittagessen wurde das Jahres- 
sest beendigt.

Lskalnachrichlen.
Thorn, 23. Ju n i 1916.

—. ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
stnd »aus unserem Osten: Leutnant d. R. und 
Kommandeur einer Verpflegungskolonne Elimar 
K a r s t e n  (Jnf. 59); Oberleutnant z. S. Fritz 
P r e u ß  aus Zappst; Albert S a n k i e w i c z  
(Pion. 2) aus Culm.

' — ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse
haben erhalten: Leutnant d. R. Walter S c h l i e ­
ft e r  aus Vromberg (Ins. 148); Predigtamts- 
Kandidat, Leutnant d. R. S L a e m m l e r  aus 
Posen (Gren. 6), Sohn des Konsistorialrats 
Staemmler in Posen. — M it dem Eisernen Kreuz 
Z w e i t e r  Klasse wurden ausgezeichnet: Mzefeld- 
webel Bruno S c h u lz  aus Bildschön Lei Eulmfee; 
Kaufmann Leo P r ä g e r ,  Sohn des verstorbenen 
Kaufmanns Gustav Präger in Thorn; Regierungs­
Zivilanwärter, Unteroffizier Arnold N a d t k e  aus 
Schwetz, Sohn des Lehrers Radtke-Schwetz; Ge­
feiter d. R. M ar G u r r  (Res.-Jnf. 61); Gefreiter 
Richard J a  h u r e  aus Osterbrtz, Kreis Briefen, 
Sohn des AmtsvorkkLers Lchrrke-Ojterbitz; Ersatz-

Noten Kreuz, bearbeitet.
— ( De r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e ­

d e r k r a n z " )  veranstaltet am Sonntag, 25. Juni, 
im „Tivoli" sein Sommerkonzert, bestehend aus 
Instrumentalmusik und Liedervorträgen. Die uns 
vorliegende Vortragsfolge enthält u. a. mehrere 
hier noch nicht gehörte Männerchöre, deren In h a lt 
der jetzigen großen Zeit entspricht. Hoffentlich ist 
dem Verein, der auch wiederholt auf dem Gebiete 
der Wohlfahrtspflege durch Vortrage in den hiesigen 
Lazaretten usw. tätig gewesen ist, das Wetter 
günstig, sodaß er aus guten Besuch seines Konzerts 
rechnen darf.

— ( D e u t s c h - e v a n g e l .  F r a u e n b u n d . )  
Die Mitglieder der Jugendgruppe werden gebeten, 
heute Abend vollzählig zu erscheinen, da alles 
Nähere über den Ausflug am Sonntag, 25. Juni, 
besprochen werden soll.

— ( F r ü h k a r t o f f e l n )  sind bereits seit 
einigen Tagen im freien Marktverkehr in 
S t e t t i n  zu haben. Es mußten natürlich sofort 
Höchstpreise festgesetzt werden, und zwar hat der 
StettLner Magistrat den Preis von 11 Mark für 
den Zentner im Kleinverkauf als Höchstpreis be­
stimmt.

— ( De r  v o r z ü g l i c h e  S t a n d  d e r  G e ­
t r e i d e f e l d e r . )  Die ZLussichten für den eng­
lischen Aushungerungsplan werden immer schlechter. 
Als Beweisstück für den vorzüglichen Stand der 
Getreidefelder erhielt ein hiesiger üandsturmmann, 
ein kleinerer Landwirt aus dem Kreise Demmin 
(Vorpommern), von Hause einen Roggenhalm zu­
geschickt, der eine L ä n g e  v o n  fas t z w e i  
M e t e r n  hat; nur 2 Zentimeter fehlen daran.

— ( W e t t e r f ü h r u n g  d e r  e l e k t r i s c h e n  
S t r a ß e n b a h n  nach B a h n h o f  Mocker .  
M it der Gleislegung für die Verlärlgerung der 
elektrischen Straßenbahn vom Amtshause Mocker 
zum Bahnhof Mocker ist seit einigen Tagen be- 
gönnen.

— ( T h o r n e r  Wo c h e n m a r k t . )  Der heutige 
Eemüsemarkt war ziemlich reich bestellt. Spargel 
allerdings war, da sich der jetzt eingetretene Um­
schwung der Witterung für den Markt noch nicht 
fühlbar machen konnte, nur schwach vertreten; aua) 
Schoten waren nicht viel vorhanden, sodaß ihr 
Preis auf 50 und, da die Nachfrage sehr lebhaft, 
schließlich auf 60 Pfg. stiege wLhrend Spargel den 
alten Preis von SO Pfg. bis 1 Mark fest behauptete. 
Mohrrüben kosteten das Bund 16 Pfg-, größere zwer 
Bund 25 Pfg. Der Preis für Kohlrabi, die in 
ziemlichen Mengen vorhanden, ging im Lau-s des 
Bormittags von 70 auf 60 Pfg. dre Mandel Her­
unter. Radieschen sind wieder etwas teurer ge­
worden und kosteten 3 Bund 20 Pfg-, Sala t 5 Pfg. 
der Kopf, Eurken das Stück 40 Pfg. bis 1 Mark. — 
Au-f dem Frachtmarkt waren als Neuheit ein­
heimische Kirschen und Blaubeeren aus Schillno er­
schienen, für die 50, später 40 Pfg- das halbe Liter 
gefordert wurden. Der Preis der Kirschen war: 
einheimische 40 Pfg., schlesische 50 Pfg. das Pfund. 
Erdbeeren, die noch rar, fanden für 1,80 Mark das 
Pfund Abnehmer. Auch Stachelbeeren zum Ein­
machen waren noch am Markt und wurden zum 
alten Preise von 40 Pfg. das Mund abgegeben. — 
Der Eiermarkt war nur schwach beschickt, sodaß um 
11 Uhr der Höchstpreis aufgehoben und zugleich 
angezeigt wurde, daß d ie  S t a d t  e i n e g r o ß e  
M e n g e  E i e r ,  allerdings zu einem Wheren 
Preis«, a u f g e k a u f t  habe und in  d e r  V e r ­
k a u f s s t e l l e  f e i l h a l t e ;  wie verlautet, ist 
der Preis 3,30 Mark die Mandel. Der Geflügel­
markt war nur mäßig bestellt; für junge Tauben 
wurden 2,50 Mark das Paar, für junge Hühnchen 
4,50 Mark das P aar gefordert. Wie der Magistrat 
weiter durch Maueranschlag bekannt gab, werden 
invrgen, Sonnabend, aucy G ä n s e  i n  d e r  
s t ä d t i s c h e n  V e r k a u f s s t e l l e  zum Preise 
von 8,50 Mark, bei einem Gewicht von 7—8 Pfund, 
feilgeboten werden. — Der Fischmarkt zeigte 
wieder, wie zu erwarten, lebhaften Geschäftsgang, 
sodaß die ziemlich reichlichen Vorräte schon gegen 
10 Uhr ausverkauft waren. Auch Seefisch blieb 
trotz des hohen Preises nicht ganz vernachlässigt

aa der Gewerbeschullehrerin Frä 
lein Lanz über „Das Einmachen ohne Zucker'^ mutz 
es richtig heißen: „von 1 Liter Wasser und 1 Tee­
löffel reiner Salzsäure" usw.

— (Der  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

kämpf z«Mch;eschlag«ir. Auf dem rechten Ufer
dauert der Kamps westlich und südlich des 
Forts M«x am. Ein mächtiger deutscher An­
griff vermochte gegen Tagesendr in einem klei­
nen Wald südwestlich des Fumimvaldes einzu­
dringen; sin sofortiger Gegenangriff warf ihn 
wieder hinaus. Nachts gelang es den Deut­
schen, in einigen vorFeschosensn Teilen unserer 
Stellung zwischen beiden Wäldern Fuß zu 
fassen. Um 2 Uhr morgens scheiterte ein deut­
scher Angriff gegen unsere Stellungen nördlich 
der Höhe 321. I n  der Champagne sehr heftiger 
Artilleriekimpf.

Im  amtlichen Bericht von Donnerstag 
Abend heißt es «. a.: Südlich von Revigny 
wurde ein Angrisfsversuch einer starken deut­
schen Erkundungsabteilrmg aus einen unserer 
vorgeschobenen Punkte durch unser Feuer abge­
wiesen. Ein gegen unsere Schützengräben 
zwischen Höhe 381 und dem Bach von Dethin« 
esurt angesetzter Angriff wurde vollständig ab­
geschlagen. Auf dem rechten Ufer konnten wie 
mittels eines Gegenangriffes den größten 
Teil des verlorenen Erabenaöschnittes zwischen 
dem Gehöft von Fumin und Le Lhenors wieder 

Abends nahm das Eeschützfrner an 
in Gegend des Thiaumont-

Ab- 
an.

Thornerin. Anspruch auf Reisegeld haben S ie ! — Zur Vergeltung für die wiederholte Bewer- 
nicht — wofern die Zahlung nicht im Vertrage  ̂ fmrg der offenen Städte Bar le Due und Lune« 
vereinbart war —; ab^ wenn Sie den Dienst als durch die Deutschen wurden in der Nacht
§!e vielleiB"erE-tem daß Z L n  außer dem MM 23. Ju n i 13 Geschosse curf die Stadt Trier

Briefkasten.
(Vei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden).

A. V., Thorn. Wenn die Wohnung auf ein 
^ahr gemietet war — was auch geschehen, wenn 
ein Jahresmietpreis genannt und vereinbart war, 
ohne daß der Mietzeit Erwähnung getan wurde —, 
und nach Ablauf dieser Frist der Vertrag nur still- 
schweigend verlängert wurde, so sind beide Teils 
berechtigt, mit Einhaltung der vierteljährigen 
Frist von Q uartal zu Quartal, zu kündigen, — wo-

^er des Provinzial- nickt im Mietvertrag bestimmt war. daß auch besetzen. W en  
für Wsstpreußen m ' uiMckweiaender Lerlänaeruna der Vertrag

geworfen. Heute Hut eine Truppe von neu« 
Flugzeugen 40 Geschosse auf Karlsruhe ge­
worfen. Eine andere Gruppe von zehn Flug­
zeugen hat MMHerm am rechten Rheinuser 
mit Bomben angegriffen. Die Wirksamkeit 
dieser Leiden Dewersungsu hat festgestellt

S a m m l u n g  f ü r  d a s  R s t s
Zn unserer Geschäftsstelle sind weiter an Bei­

tragen eingegangen: vow Amtsvorstehsr in .
Zlotterie 8,05 Mark, mit den bisherigen Eingängen - Werden können. 
zusammen 22 292,17 Mark, 1 Dollar und 5 Kopeksn. - der ftenzos,scheu Kammer.

P a r i s ,  23. Zum. Die Kammer nahm 
mit 454 gegen 89 Stimmen eine Tagesordnung 
an, die der Regierung das Vertraun: ausdrückt.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  23. Zttnr. Amtlicher Bericht. 

Nach Sprengmrg einer großen Mine überschüt­
tete uns der Feind mit Artilleriefeuer und 
drang in der Nähe von Mverrchy in unsere 
Gräben ein, wurde aber unter schweren Vor- 
Ürsten wieder hinausgeworfen. Bei der Ho- 
heuzsllsrrrfchanzs ließen wir eins Mine spren­
gen u:rÄ besetzten den Rand drs Trichters.
Die militärischen Vorbereitungen Amerikas 

gegen Mexiko.
L o n d o n ,  22. Zrmir „Times" meldet aus 

Washington: Die militärischen Vorbereitun­
gen gehen vorwärts. General Funston for­
derte 88 688 Mann Miliz für den Grenzdienst. 
Kriegsschiffs werden nach der mexikanischen 
Grenze gesandt, und man bespricht die Frage 
einer Blockade Mexikos. Man fürchtet» daß sie 
wirtschaftliche Nachteile hauptsächlich für 
Mexiko haben werde.

Das neue griechische Kabinett. 
A t h e n ,  22. Juni. Reutermeldung. Das 

neue griechische Kabinett wird heute Nachmit­
tag vereidigt. Znimis wird Ministerpräsident 
und Minister drs Äußern. Die Gesandten des 
Viervrrbondes habe« ihren Regierungen 
empfohlen, die Blockade arrfznheSon.

Z aim is.
Die Enteirtepresse meldet aus Athen, daß 

Skulugis und sein Kabinett demissionier: 
haben. Die Wahrheit dieser MittoUung ist 
bei der hermetischen Absperrung, in die Grie­
chenland durch die Entente versetzt wurde, au­
genblicklich nicht zu kontrollieren. Wenn s i c h  

die Meldungen als richtig erweisen sollt«:, 
würde das neue in Aussicht genommene Kabi­
nett Zaimis wohl einen Wechsel in der Regie­
rung, aber nicht im System bedeuten. Alexan­
der Zaimis steht im 61. Lebensjahrs, ist Doktor 
der Rechts der Heidelberger Universität und 
seit mehr als drei Jahrzehnten cikre der ein­
flußreichsten Persönlichkeiten des politischen 
Lebens Griechenlands. Zaimis wurde sehr 
häufig geholt, wenn Griechenlands Schicksal an 
Wendepunkten stand. Vor ungefähr Jahres­
frist war es ihm beschieden, als Nachfolger von 
Venizelos im der Führung der Regierung, das 
Land aus der gefährlichen Lage zu befreien, 
in die Vemzelos es gebracht hat.

L e tz te  N a c h r i c h t e n . .
Dass deutsche U-Boot „U 35" in Cartagena. 
B e r l i n ,  23. Zunft Wie W. T.-B. in E r­

gänzung der gestrigen Rsutermelduna aus Car» 
tagen« erfährt, hatte das deutsche Unterseeboot 
„U 35" eine große Menge von Medikamenten 
an Bord, welche für die in Spanien internier­
ten Deutschen aus Kamerun bestimmt sind. 
Der Kommandant des U-Bootes ist Kapitän- 
leutnant von Drnauld de la Periers.

Lrmdtazsabgeordneler Geisler-Rezirode 
N e n r o d e . 2 3 .  Zunft Der Landtagsabgs- 

ordnete von Neichenbach-Reurode, Amtsvor» 
stehe« Geister (Zentrum), ist dem «Nourodsr 
VslksSlatt" zufolge gestern im Alter von 72 
Jahren in Bad Kudowa einem HerMlage ejr- 
legen.

Städtpfaröer Dr- Hans Jacob f . 
H a s l a c h  (Kinzigtal). 23. Juni. Stadt- 

pfarrer Dr. Hans Jacob, Ehrenbürger der 
S tadt Haslach, ist heute früh 4 M r  im Alter 
von 78 Jahren nach längerem Leiden gestorben.

Französischer Kriegsbericht.
P a r i s ,  23. Junft Im  amtlichen Bericht 

vom Donnestag Nachmittag heißt es u. a>: Auf 
dem linke» Miasufer griffen die Deutschen un­
sere Gräben südlich des „Toten Mannes" an; 
sie wurden nach einem lebhaften Handgranaten:

Berliner Vörss.
M e B 8rse verkehrte bei andauernder GeschLftsstille in meist 

etw as schwacher Halkmg. Durch Festigkeit zeichneten sich jedoch 
Dsmrter, NoLtweiler und Rs'nmetakl aus. Am Anleihemarkt 
erfuhr der Kursstand keine Veränderung. TäIliches Geld 3 ' ^  
monatliches Geld zum Ultimo bei den L auten  6^ ,  Privat- 
diskont 4 'l, Prozent.

NoLrsrm m  Der Derüserr-Fkrrrse au  d er  G ertin ev  G örss.
Für telegraphische

A uszahlungen: 
Newyork (1 Dollar)
Holland (106 Fl.)
Dänemark (100 Uronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (169 Kronen) 
Schw eiz (106 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Kr.) 
Numänien (160 Lei) 
Bulgarien (16V Leon)

am 22. Juni
Geld
S .17'/,
2L4^
159^
159's,
159".,
102^

69.69
86
79

Bries 
ö.rg'j, 
224'lt 
159» 4 

159-4
159' t 
163'« 

69.76 
86'!., 
80

am 21. Jun i
Geld
5 .17'!,
224» 4 
156". 
1 5 9 'r  
152-14 
102-8 

69 66 
8 5 ' g
79

Brief 
5/18's. 
225's, 
160 '/, 
1 6 0 '/, 
150' i
E g
66 70 
L6'!, 
80

N m s t e r d a  m, 22. Juni. Rübäl loko — , per Ju li — . 
- -  Leinöl loko — , per J u li 5 3 ' per August 5 3 ' , per S ep -  
iemöer 54 '^ . —  Santas-K affee ruhig, per Jun i 58.

Ll m st e r d a m . 22. Ju n i. Scheck aus Berlin 43.06, W ien  
30,10, Schweiz 45,37'l„  Kopenhagen 69.09. Stockholm 69,19, 
Nrwyork 240, London 11.47'/§, P ar is  40.89. Amerikaner 
schwach, L iw erte fest.

K a s s t t ß i in d e  d rr  W e ic h s e l ,  K r ä h e  und  N etze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

W eichsel bei Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chrvalowice 
Zakroczyn .

Braheb-IBromdirgAZAs 
Netze bei Czarnikau .

Tag

19. 1,70

Tag

20.

Meteorologische Beobachtungen zu L
^  vom 23. J u n i, früh 7 Uhr.
B s r « m » t « r s t a n d :  771 mm.
W a s s « r s ! a n d  d e r  W e i c h s e l :  0 .84 M eier. 
L u f t t e m p e r a t u r :  8 Grad T-UIus.
W e t t e r :  trocken. W  in d  . Westen.

V om  22. m orgens bis 23. m orgens höchste Tempe 
26 Grad Celsius, niedrigste -j- 7 Grad Celsi :?.-i-

W e t t e r a u s a g e .
(M itteilung des W etterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung lür Sonnabend den 24. llu oa  
Heiter, trocken, wärme



Nachruf.
Am 18. d. M ts . entschlief nach langem, schwerem 

Leiden
H e r r  B rc m m e is te r

» k x  L p o rU v L .
Der Verstorbene hat sich während der ganzen 

Z e it seines Hierseins als Leiter meiner B rauerei 
durch sein schlichtes Wesen, seine große Tüchtigkeit 
mein vollstes Vertrauen erworben und ist m ir sein 
Hinscheiden in  jeder Beziehung ein großer Verlust. 
Ich werde ihm stets ein gutes Andenken bewahren.

M . LLoLru-Schübinsdorf,
Landichastsrat und Rittergutsbesitzer.

Allen Denen, die unserem 
lieben Vater das letzte Ge­
leit gaben, insbesondere 
Herrn Divisionspfarrer Hs- 
bohm für die liebevollen 
Worte, feinen Kameraden 
von der Steuer und vom 
Landwehrverein herzlichen 
Dank l

WWW lllm.
Aufhebung

des Mindestmaßes für Barsche, 
Plötze, Rotaugen rr. Karauschen.

F ü r die Dauer des KriegszustcuidtS 
habe ich hiermit aufgrund des H 2, 
Ziffer ö, in Verbindung mit H 3 der 
Veior-dttnng zur Ausführung des 
Fischerergesetzes in Wcstpreußen vom 
8. August 1887 (Gesetzsammlung S . 
348 ff.l, daS Verbot des FangeuS, 
Feilbietens, VerkauferrS und Versen- 
deus, der Bersütteruug und ander­
weitigen Verwendung untermaßiger 
Fische für die oben bezeichneten Fisch, 
arten aus.

Das Verbot bleibt bestehen für Fisch- 
laich und Fischbrut, d. h. noch nicht 
einjährige Frsche bis zu etwa 5 « n  
Länge (8 2, Ziffer 1, i« Verbindung 
mit Z 3 der genannten Verordnung).

M a r i e n  w e r d e r
den 30. M a i 1916.

D er Regterungs-PrüsidkkU.

Uömgl.
preutz.

Zu der am L1. und
stattfindenden Ziehung 
234. Lotterie imü

lMassen-
lotterie.

12. J - I i  «SlK
der 1. Klaffe

r ; l l
2 4 8 kose

40 20 10 !) Markzn
,;u tzuvem

D  »  m  r-«i» L  LL L,
'önigl. vrein ischer Lotterie-Elmlemuer 
7 dorn. Breiteslr. 2, Fernipr. U M .

JeuLsche KriegsgraM
in Auswahl *

Wanderausstellung der B i­
blischer des königl. Kunstge- 
werde - Museums in Berlin
im fiädt.Museum (Rathaus 2 Treppen).

Geöffnet au den Wochentagen (au­
ßer M ontag) 11— 1 Uhr vormittags 
und 4— 6 Uhr nachmittags, und Sonn­
tags 1 1 - 1  Uhr.

E in tritt 30 Pfennige, Donnerstag 
und Sonntag unentgeltlich.

Thorn den 5. J u n i 1916.
D er M a g is tra t.

Die Hnndebefitzer werden aufgefor­
dert, die für das 1. Halbjahr 1916 
rückständige Hundesteuer binnen späte­
stens 14 Tagen an unsere Polizei- 
Bürokasse im  Erdgeschoß des R at­
hauses, Zim m er N r. ö, zu zahlen, 
widrigenfalls die zwangsweise Ein­
ziehung erfolgen müßte.

D ie P o lize i-V e rw a ltu n g .
Die Zimmer- und Stakerarbeiten, ein­

schließlich Lieferung aüer Baustoffe zum 
Neubau einer Offizierspeiseanftatt für 
das Thorner Feldarttlierie-Negiment Nr. 
81, sollen öffentlich verdungen werden.

Die Vsrdingungsunterlagen liege» tm 
Geschäftszimmer des Milttär-Bauamts L 
Thor», Schmiedebergstraße 3, zur Ein­
sicht aus. Don dort können auch Angebots« 
formuiare. soweit der Vorrat reicht, gegen 
postfreie Einsendung von 1,50 Mark in 
bar bezogen werden.

Angebote sind, versiegelt und mit ent­
sprechender Aufschrift versehen, postfrei 
bis 3. Juli d. Js., ^,11 Uhr vormittags, 
an das Militärbauamt 2, Thorn, einzu­
reichen, wo dir Eröffnung zur angegebe­
nen Zeit stattfindet.

Zuschlagssnst 4 Wochen.
MiliErbanamI L, Thor«.

Die volle Jagd auf dem ea. 675 
Hektar großen DnstedlungSgut Schloß 
Golau soll anf die Zeit vom 1. J u li 
1916 bis 20. Ju m  IS IS  öffentlich 
mechlnetend verpachtet werden. Hierzu 
ist Term in am 26. Ju n i d. IS . ,  nach­
mittags 1 Uhr, im Reformgasthaus 
m Schönsee anberaumt. D ie Bedin­
gungen werden im Term in bekannt 
gegeben. D ie Auswahl unter den 
Bretern bleibt dem Präsidenten der 
königl. Ansiedlnngs-Kommissiou vor­
behalten.
Die staatl. G utsverw altnna.

p l s M W
für mehrere Tage in der Woche gesucht.

Angebote unter L .  1 S L 3  an dre Ge- 
schaftsstelle der „Pre,,e*.

einem jungen Mädchen in 
den Abendstunden

N m iU  im MMreibcn.

Das hier am AerrMdiifche« M a rk t  
gelegene

des omrorberren Sradtältej.en Herrn 
-  Thorn, Neustadt. Kiartt 

25 — ist zn verkaufe».

Die Räume
im oberen Stockwerk sind bMig zu verm

8ckleo, W M t .
________ als TeftamentLvoüftrecker.

^  L r n i k i l u g e n  »
in allen Größen.

MkrmMIüeii, W M  
« W IM  -8H!sttr

in großer Auswahl, einige gebrauchte 
Fahrräder. Nähmaschinen nutz Zen­
trifugen stehen billig zum Verkauf bei

L. Strsssdargsr, Ihsrn.
__________ Brücken ftr atze 17.________

ÄmNWTWM.
Melewes. AMkiüM

und Korken enrpsiehtt
Drogerie. Brsitestr. 9.

Gänsefedern.
schneeweiße, daunenreiche, trocken und kiel- 
stet von 1.75 2.00 - LL5 M k , graue 
1.25—1.50 M k.; dieselben geschliffen 2.50, 
2.75 3.25, graue 2.! 0— 2.26. Därmen, 
schneeweiße, 5.56—5.73 bei Abnahme von 
mindest ns 5 Pfd.. vsn 10Pfd. an franko. 
8 . M le r .  Nenbernn N r. 4 (Oder schießen)

, W M e n z
empf. Seglerstr. 22.

M!Ek MVkl.
MSbelhdlg. M i n t n v r ,  Gerechtestr. 3V.

Anl-rtlsung
_______________ N-ufi-Id» M  >rkt LS. L.

M U ! ' M k f l l l h ! W W ß W
als Hand- u. Muschinennähterin. auch für 
MiritSrsachrn. Angebote unter HV. 1 T L L  
an die Geschäftsstelle der ^Presse".

Ein zunges Mädchen
mit guter Handschrift sucht Beschäftigung 
als Schreibhilfe.

Angebote unter 8 .  I S I S  an die Ge­
schäftsstelle der .Preffr".

M l e D s s i c k  K .  g L I k W i D .
in gr. Betrieb tätig gewef.. sucht Stettung 

nch n außerh.. evtt. Koloniaiw.-Branche. 
Angebote unter 8 .  1262 an die Ge­

schäftsstelle der „Presse*.

Ktkijknantzkbslk

54. zuchLviehaukttou
der rvestpr. Herdbuchgesellschaft

Tnmksh. 8. Zllli ill ZsDst, Reithalle.
Beginn mittags 12 Uhr.

Auftrieb: 65 Bullen und 16 rvel-l. Tiere.
KLufer anderer Provinzen bedürfen einer Bescheinigung des 

Landratsamles, datz die Tiere zu Zuchtzwecken benutzt werden sollen.
Kataloge kostenlos ab 24. Juni vsn der Geschäftsstelle Danzig, 

Gr. Gerbergasse 12.

I n  der krau- MLr-er'schen Konkurs fache soll der Geschäftsanteil 
des Kaufmann LLKrsr bei der GaumaLerialien- und KohLerr-
Handels-Gesellschaft Thorn im Betrage von 36 000 Mk. öffentlich 
meistbietend bei einer Kautious-Hinterlegung von 4000 Mk. gegen 
Barzahlung, bezw. gegen zu vereinbarende Zahlungsbedingungen rm 
Büro des Unterzeichneten am

Freitag des 38. 3rml, nachm. 8 Uhr,
verkauft werden.

Der Zuschlag bleibt dem Gläubiger-Ausschuß vorbehalten.
L. WsSsnsr, Noufursverwalter» Thor»,

Katharinenstr 3, ptr.

G. m. b.

Maschinenfabrik Thorn,
empfiehlt

Gras- M AlreiSeMrk,
LiüSer,

Z Heiikkchkil,
R DrsichmsWilkN. "jKL>.7? 

8SseI, Wsel»a!khlilt«, 
ZaWi- M 

Mslordreschsätzt.
« T G T A K O K L S K rS G S K O S S S K S
N- Kurz SSL der Steuer K

offeriere noch:
300 MMe Sumbras, Harem, Josetti rc. Ferner unterhalte ich stets 
ein großes Lager in Zigarren, Shag, Zigarren- und Zigarettenahsall.

Mal- ulllr 3iWketteOZÄ L.
n u r  Vrückenstratze 14.

Zur tSgUch einer Stunde Anleitung einer 
jungen Kraft, wird ein erfahrener

Buchhalter gesucht.
Btverbun-cn find zn richten nxter 'k .  

an !>j, GrjchSfirklr«, der „P crff-'.

Malergehiifeu
erhalten Beschäftigung bei

4x«rks. Thorn.
ÄU Marltstr. S.

Z p e i e d r r »
Grundfläche 980 Quadratmeter, nur Erdgeschoß, elettr. Acht, vom 
10. August d. Js. ab zu vermieten.

kriLe vim sr, Nm-NM
Lrndenstrahe 4S.

mit grötzever Kolonne Gesellen kau« 
sich fossrt melden.

O L i r ? .  « F e s i - ^ G i L S ,
BangefchSfl, SenSdurg vllprenstett.

tzriseurgehitfen
sucht von sofort oder später bet hohem 
Gehatt

Geeechteprahe.
Suche von sofort, arrch später

2 Lehrlinge
für mekr Astoniai- «. EisenwarengejchSft.

Igx. Uettser, SPkste Wk.
10 Kräftige

M briler
gesucht. Zn melden Montag, früh 7 Uhr, 
vor dem städtische« Schlnchthof.

W M M l!l
stellt ein

Zentra l-M olkere i.

Ein Arbeiter

mit Bücherabschlüssen und allen Kontor- 
arbeiten vollständig vertraut, -um sofor­
tigen od. möglichst baldigen Antritt gesucht.

Angebote mit Tehaltsansprüchrn u> s. « . 
«tter « l .  lL 0 8  «r die Geschäftsstelle 
der ^Presse*._____________________

Wtze iksilkii
zum Fl^chrnjxüle» kinnen sich melde» 
d«i L .

Lücht. zuarbetterlnneu
werden verlangt.

LL. Thoru-M orkor,
Amrsftraße 15.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrrrrrrrrrrrrrÄ

r »,§«« Lr«»pili>r. z
N d  S o n n s d s n U  U s n  2 ^ .  » k u n l  M

rr SM- tL L H o li -HSG ß

ß LllllsUer-Lourert, ^
^  rwtvr I^sltunss äss Nusikäirsktors 8 te i» e r t .

Arrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rrrrrrrrrrrrrrxrr^
WeiwiM SiZWM.
fast neu, zu vertausen.

G rauben zerstrahe 125.

2 Arbeitspferds,
5 jährig, dunkeibraun,

1 Suts, 3 Zoll,
1 be. Wallach, Z Zoll,

ein P a a r  Sttere P ferde, 
lojährig, auch schwer, verkauft

Cnlmfee, Zimmerstr. 26

Tulmer Chausse 187.

W M lU k M  A S
verkauft Besitzer

Schllltto._______

Eine hochtragende Rrch
zn verkaufen.

Nr VirlltL«»,Tdsr«-Mockrer,
Lindenstraße 32 ^__________

verkauft

D tG llS , Lulkau.

LLuferschVeine
hat abzugeben

O . Aitstädt. Friedhof.
" Euren starren

WOlM-Me»
verkauft SZjrv k SchZurvaLds.

Ireschkaftes
zu verkaufen.

K  Mocker,Lindenstr.75.

!ia»tkn yklucht,

W M M U
gebraucht, zu kaufen gesucht. 

Brichkattdltma K « x

Lorarbeiterill
gesucht, die selbst geschickt und erfahren 
in Packungen für Lebensmittel ist, in 
Abrechnungen bewandert und ein größeres 
Personal beaufsichtige« kann.

Lrsiwlmsrk, SrmdeMßr. 41.

Laden
-

«ädern ausgebaut, mit Hellem Rebeirrarm, 
in lebhafter Geschäftsstraße zum 1 Otto- 
der evtt. früher zu mieten gesucht. 

Angebote rmter D .  1 2 2 0  an die Ge-
schäftsttelle der »Dresse- erbeten._______

Don älterem Ehepaar

W e m W ,"  'L . 'L Ä
Frau lb'L»«sdvp. Mrcherftr. 45, S Tr.

Nüfwarterin gesucht.
Schillerst ratze S. 2 Tr.

LaufmSdchen
sofort gesucht.

Badersirrche rs

bis 2 Treppen, vom L. 10. gesucht.
Meldungen mit Preis unter LASS 

an die Geschäftsstelle der »Prcffe*.

SliAe Wl. M llM K ll.
gewerbsmSbigeStellenvermittlertn,Thorn, 

Gerechtettr. 7.

f Zn srr«««sk«

von sofort krankhettshalber zu verkaufen.

kimlM«, ZchAirttmijkrr,
)L. La«rra« bei Maeierrbrrrg Wpr.

ÜMWvdehalber 
billig zu Verlaufes:

M M l' ' . 
1 Welt. 1 kküeiir.

alles echt Eiche. Zu erfragen

»klir. rs. IM .
M M M  Diel.

darunter Sopha, Düsett-Umda». Spiegel. 
Stühle. Tische, Dettgeuelle, Waschtisch 
mit Spiegel u. «. m. zu verkaufeu.

Bachestrad« IS

Suche »W l. I. ov« Wer 
r SlmNer-Mmg«. Sss.

Angebote unter O . 1 2 0 3  an die 
Geschäftsstelle der «Presse" erdeten.

Alleinstehende VeamtenrviiwL sucht vvm
1. l v. 1ö in einem saltdoren Hause, 1 Tr.,

eine 2 SiMer-Whüung.
Angebote mit Preisangabe bitte an 

________ ZL«>LK»vL', Culmerstratze 26.

Elne Wohnung,
1 Zimmer nebst Zubehör, ab 1. 7. IS 
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter l ' .  
1A 10  an die Geschäftsstelle der „Presse".

W l i M  W M k
mit Klavier zum i. 7. 16 gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
^1 SS an die.^ksch der „Presse" erb.

KsiüW SW kSiirk

Wohnung,
4 Zimmer. Balkon, Gas, elettr. Licht, 
zu vermieten.

Srrobandstr. 16, ptr.. r.. zu erfragen.

Herrsch. Wohnung,
2. Etage. 0 bez«. 8 Z im m er, mit Zu­
behör. anf Wunsch Pferdeftall, o. 1. Juli 
zu vermiete». .

MeNenkratz« 135.
M u t  mSbl. Z im m er m. a. o. Pen;. zu 
T  haben. BrSckettftr. LS. 2 T r .
?  Juli ems. mSbi Zimmer zu ver- 
L mieten. Gerechteftr. 2S, 1, r.

UllZ-I-lWÄ
Gerechtestraße 3.

Von Freitag ab:

ZU sWklk N.
Drama,

' verfaßt von

«ZN O ftro n is o fts
Harrt- n. Harnleider, werden lM t ,  
quem »u dauernd beseitigt, ohne Ernjpr^ 
ohne Berufstörungen. Briest. Ausk. un 
Prospekt kostenlos. Institu t 
B erlin . Friednrbstrahe 112 6 - _____ _

—  L M t L G  1 ^ :
sniAHtrlrod«; LAutznoksn bskoitixt io 
stvr» 2 IsAen sLLS KsrÄkstSrMll 
tzgrurlr- mrll iurblss. 2.5» 
L.srrM vL TÄLpkvLtl«».

ß > .
SS. LLLsk«-s!i- N». 

Vsr». »n ssM U . NLvbLÄrr»« u.

N r » lz . S L « . N L S
kreide empf. üvxa klLLS». veglerstr^^.-
Gemeinschaft für entschieSeueS 

Christentum.
»ad-rftratz- 24, Hoi-Sius-mg. 

Evangeü-Bersammlungen jeden Ssanras 
und Feiertag ttüchm. 4*j, Uhr 

Bibelstunden jeden Dienstag und Donners­
tag. abends 8 'ft Uhr.
Jedermann ist herzlich willkommen. ^
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Versammlung 

tm Konfirmand«nsaal der St. Georgerr- 
kirche zu Mocker.

Zedennann willkommen.
Christl. Verein junger Männer, 

Tuchmacherstr. 1.
Sonntag, abends 7 Uhr: Bibl Ansprache 

und Unterhaltung für Soldaten uns 
junge Leute.______________ __

Meines, m M . Im m er
sep. Eingang, elektr. Licht. sof. zu verm. 

Wo, sagt die Geschähst, d e r.P o es ie

M l .  » M
zu vermieten._____ Helltgegriststr. 1,

hriWüi. Pension.
__________ Emmerftrabe 4, S Tr.

M ö blie rte  Wohttrmg mit Gasve- 
leuchtung und Burschengeiaß sofort -u 
vermieten Tttchmachersirgße 26.^

G«1 möbl. Simmer,
Bromderger Vorstadt, a. W . Klavier und 
Kochgelegenheit, billig zu vermieten.

Zu erfragen_____________ Waidsir. 2S.

sucht Bekanntschaft einer vermögenden, 
jung.Dame od.Wttwe, Besitzer,n bevorzugt, 
zwecks Heirat. Angebote unter V -  1KÄ1 
an die Geschäftsstelle der .Presse*. ^

L .
Karte erhalten, vergeblich gesucht; er­

bitte unter gleicher Adresse briefliche um­
gehende Nachricht wann und wo wir uns 
sehen werden. Mutz demnächst oer- 
rersen.

M  M W U .
die ich dem Lehrling Herrn 
L1«1K«»HV»KL zugefügt haben sollte, 
ziehe ich zurück.

HV«rL<r1«<rr,oH*8kjk. Drückenstr 
'Sonnabend, uachm. gegen 6 Uhr, blieb

eis Zchim «it brmtt A8A
in der Straßenbahn stehen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ihn Bromdergerftr' 
AS, 2 Treppen abzugeben. ^

Donnerstag Abend vom Darnm— 
drucke^ Pitz verloren gegangerr.

Gegen Belohnung abzugeben in 
Geschäftsstelle der .Preffe".

W N S M U M
Ab^nholen Thorn-Mocker. Ritterstr. 1̂ .

Tä-licher lls iett-ek.
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N. Ttzsrn. Sonnabend den 24. Juni M b. §4. Zahkg.

Die presse
(Zweites Blatt.)

Mexiko.
Die Bedrohungen zwischen Mexiko und den 

Vereinigten Staaten haben sich zur Zeit scharf zu­
gespitzt. Da dürste es Dr unsere Leser gewiß nicht 
ohne Interesse sein, etwas Sicheres Wer die große 
NachbarreprMtk der Anton und ihre Geschichte zu 
erfahren.

MexLko gehört zu jenen Mindern, die gegenüber 
der Kultur der Gegenwart noch Zusagen inr 
Dornröschenschlaf verharren und erst von der Zu­
kunft ihre Entschleierung erwarten. Es erscheint 
das umso befremdlicher und bedauerlicher, als das 
Land von der Natur mit einer verschwenderischen 
Fülle von Gaben ausgestattet fft und sich in fernen 
Tagen auch bereits einer ansehnlichen Kultur- 
entwicNung erfreut hat. Das war M der Zeit, als 
Montezumra die stolze Würde eines mexikanischen 
Kaisers bekleidete und Wlker, wie die Mayas und 
Nztekerr, durch ihr wcchlorMntsiertes Staats- und 
G em eindeten, ihre interessante Mychologie, ihr 
eigenartiges Kalenderrv^n und ihre Hreroglyphen- 
fchrift das Staunen der Tonquistadoren erregten. 
Die europäische Invasion hat der altmexiLanischen 
Herrlichkeit ein Ende bereitet und die Kultur der 
Mayas und Azteken in Trümmer gelegt. W er 
noch reden die Ruinen und Vilderinfchristen mm 
Axmal, Palenque und Eoban einerseits, von Mitla 
und Tenochtitban andererseits eine eindrucksvolle 
Sprache zu uns, und nicht selten wohl geschieht es, 
daß der Fuß des Forschers mitten im mexikanischen 
Avmawe auf die von tropischer Vegetation Über­
spannen en und umkleideten TMwmerMLLen uvcrlten 
kulturftohen Schaffens stößt.

Die moderne Geschichte Mexikos ist wirrenreich 
und leidvoll, cmsgefMt von Bürgerkriegen und 
ständigem Blutvevaichen, ganz dem berüchtigten 
süd- und zentralamerikanffchen Muster entsprechend. 
Die Interessen des Landes wurden zum Spieldall 
in den Handen ehrgeiziger Prätendenten. Nur die 
Jahrzehnte, da Porfirio Diaz mit starker Hand als 
Diktator schaltete, stellen eine Zeit verhältnismäßi­
ger Ruhe und Ordnung dar. Es ist diese Tatsache 
geradezu ein SHri-L>eispiel Mr die Wahrheit des 
Satzes, dah VMer von niederer Kulturstufe ,mr 
unter streng abfolutistischer Regierungsform zu ge­
deihen vermögen. Jede Aufpfropftrng west- 
euvopLffcher Staats» und RegiernngssormLN mmtz 
hier notwendigerweise zmn Anhetl a-usschlagen. 
Wohl die interessanteste und bekannteste Episode 
der neu zeitlichen Geschichte Mexikos bildet der 
Versuch Napoleons III ., mit Hilfe der Persönlich­
keit des unglücklichen Habsburger Maximilian ein 
Kaiserreich europäischen S tils  in Mexiko zu er­
richten. Dieser Versuch trug von vornherein den 
Keim des M M ngens in sich und ist ja dann auch 
kläglich gescheitert. Er stillt in die 60er Jahre des 
vorigen Icchrhunderts, als der noiQamerikanische 
Bürgerkrieg wütete. Der Berliner Historiker 
Dietrich Schäfer faßt sein Urteil über Verlauf und 
Ergebnis der mexikanischen Abenteueret folgender­
maßen zusammen: „M it der Niederlage der Kon-

Thsrner Uriegrplauderel.
-------------- (Nachdruck verbot«?.)

ID L X X H .
Der Regen meint es fast zu gut. Es scheint 

fast, als wolle er in diesem Zahre nachholen, 
was er im Sommer 1815 versäumt hat. Die 
Landleute in besseren Gegenden wünschen schon 
seit einer Woche, es möge des Segens von oben 
genug sein, zumal zur Heuernte trockenes 
Wetter nötig ist. Auch eine im allgemeinen 
wärmere Temperatur wäre wünschenswert, um 
die Ernte schneller zur Reife zu bringen. Diese 
Ernte ist unser Stolz und unsere Hoffnung. 
Sie wird die letzte Hoffnung unserer Feinde 
zuschanden machen. Denn sie bedeutet das Ende 
des Hungerkrieges, auf dem Englands Hoff­
nung ruhte. Das ist bei den Beratungen über 
Ernährungsfragen sowohl im preußischen Ab- 
geordnetenhause wie auch im deutschen Reichs­
tage unwiderleglich nachgewiesen. M it rück­
haltloser Offenheit haben vor aller Welt die 
beiden Volksvertretungen die Frage eingehend 
erörtert, ob sich das Volk aus eigenen Mitteln 
für jede weitere Dauer des Krieges ernähren 
könne. Die Antwort ist ja bekannt, sie lautete 
einmütig: Die Aushungerung Deutschlands ist 
für das ungünstigste Erntejahr gescheitert und 
darum auch für alle Zeiten, denn ungünstiger 
können die Verhältnisse nicht werden. Mag 
England in seiner ohnmächtigen Wut fort­
fahren, uns durch seine allem Völkerrecht hohn­
sprechenden Gewaltmittel die Zufuhr aus neu­
tralen Ländern abzuschneiden, wir haben die 
schwerste Belastungsprobe hinter uns. „Wir 
haben und brauchen nichts zu verbergen," sagte 
der Abgeordnete Graf Westarp. Wir geben zu, 
daß wir uns Einschränkungen auferlegen 
müssen. Aber nicht minder leiden die kleinen 
neutralen Staaten, als deren Beschützer sicb

föderierten gegenüber der Union war auch der 
Ausgang des mexikanischen Kampfes entschieden. 
Die Bereinigten Staaten hätten ihrer Vergangen- 

!heit völlig untreu werden müssen, wenn sie an 
s ihren Grenzen ein« von Europa Her aufgezwungene 
Monarchie unter französischem Protektorat geduldet 
hätten. Sie hatten fortgesetzt den mexikanischen 
Widerstand geschürt und gefördert. Jetzt mutzte 
Napoleon I I I .  ihren nicht mitzzuverstchenden 
Drohungen weichen. Im  März 1867 räumte« seine 
Truppen Mexiko. Man hat den Kaiser Maximilian, 
dessen Schicksal nicht zweifelhaft sein konnte, ver­
gebens zu bewegen gesucht, mit ihnen das Land zu 
verlassen. So endete die Tragödie mit der krtegs- 
rechtltche« Verurteilung und der Erschießung 
Maximilians durch die Regierung des Indianers 
Juarez, den er hatte ächte« lassen. . . . Das Unter­
nehmen war unbesonnen und verfehlt in seiner 
Anlage, skrupellos, ja  verrucht in den Einzelheiten 
seiner Durchführung: es lahmte zudem Frankreichs 
Politik in Europa."

Die Rolle, die die Bereinigten Staaten gegen­
über der mexikanischen Jnieuoentions- und An­
nexionspolitik Napoleons I I I .  gespielt haben, führt 
uns gemdemvegs auf die geschichtlichen Beziehun­
gen zwischen Mexiko und der Union. Es ist dies 
wohl mit dos leidvollste Kapitel in der neuzeit- 
lichen Geschichte Mexikos. Das ein S taa t wie 
Mexiko, dessen Kräfte so sehr durch innere Wirren 
absorbiert werden, nicht fähig ist, eine KHtvvlle 
Machtpolitik nach außen zu tre ten , liegt Kar imrf 
der Hand. So hat sich denn der nordirmerikanische 
Expansionsdrang ein Stück mexikanischen Boden 
nach dem andern anzueignen gewußt. I n  dem für 
Mexiko demütigenden Kriege der Jahre 1845—1848 
wurden ihm von der stärkeren Rachbarrepublik 
Texas und Kalifornien entrissen, ein Gebiet, das 
an Erötze Deutschland, Frankreich und Ita lien  zu­
sammen übertrifft. Ob dieser geschichtliche An- 
eignungspretzstz mexikanischen Bodens durch Nord­
amerika bereits sriiren erchgiltigen Abschluß er­
reicht hat, wer will es sagen. Augenblicklich spielt 
der mexikanische Präsident Tarrwnza, das Geschöpf 
Wiyrms, die Rolle des Hexenbesens im Eoethrschen 
Zauberlchrlttig, der dem Befehls dessen, der ihn 
gerufen hat, trotzt. Die Haltung der amerikanischen 
Regierung den mexikanischen Aufflehnungsversuchen 
gegenüber war bisher auffallend zahm und lau, 
was sich wohl aus der allgemeinen Weltlage er­
klärt. Schon längst aber find von jenseits des 
Stillen Ozeans, «om ostasiattschen Gestade, dort 
wo sich der japanische Inselkranz erstreckt, beute­
gierige Wicke auf die im Glänze der Tropensonne 
schimmernde mexikanische Küste gerichtet, und es 
ist nicht ausgeschlossen, daß sich früher oder später 
einmal in Mexiko der Knoten bedeutsamer welt­
historischer Verwicklungen schürzt. Für die nächste 
Zukunft aber darf man jedenfalls der weiteren 
Gestaltung der mex ikanisch-nvrdamer kkanischen Bö­
schungen mit berechtigtem Interesse entgegen­
sehen. v .

bereits Unruhen wegen Lebensmittelmangels 
ausgebrochen. Glücklicherweise hat sich auch in 
dieser niederträchtigen Handlungsweise der los­
gelassene Pfeil bereits gegen den Schützen ge­
wendet. Das Steigen der Lebensmittelpreise 
in England beschäftigt bereits einen Ausschutz 
des Handelsamtes. I n  London zahlt man für 
Kartoffeln das Dreifache des normalen Preises. 
Und in Frankreich herrscht bereits seit längerer 
Zeit eins solche Lebensmittelknappheit, wie sie 
nur ein so genügsames Volk, wie es das fran­
zösische in seinen unteren Schichten ist, ertragen 
kann. Wenn wir dieses erwägen, so wird es 
uns leichter werden, auch noch die wenigen 
Wochen bis zur neuen Ernte zu überstehen. 
Das Notwendigste ist da, und die Volks­
ernährung ist daher auch im letzten Abschnitte 
des Hungerkrieges gesichert. Leiden wir auch 
Mangel an manchem, was uns früher beinahe 
unentbehrlich schien, so wollen wir uns sagen: 
Lieber etwas Not, als der Feinde Gebot!

Unsere Feinde sind in ihren Wirtschafts­
konferenzen eifrig dabei, zu beraten, wie auch 
nach Beendigung des Weltkrieges, von dem sie 
sich kaum mehr viel versprechen, der wirtschaft­
liche Feldzug zur Vernichtung Deutschlands 
weiter zu führen sei. Diese Pläne lassen uns 
kalt. Neutrale Blätter haben schon längst ihre 
warnende Stimme erhoben und darauf hinge­
wiesen, daß auch hier der losgelassene Pfeil sich 
wendend den Schützen treffen könnte. Aber 
auch unsere Blicke richten sich bereits aus die 
Zeit, die dem Kriege folgen wird, nur wenden 
wir uns edleren Zielen zu. Es gilt diejenigen 
sicherzustellen, die in dem Kriege Schädigungen 
davongetragen haben, die sie in ihrer beruf­
lichen Tätigkeit entweder ganz oder teilweise 
unbrauchbar machen, und ferner für die Hinter­
bliebenen derjenigen zu sorgen, die für das 

England so gern ausspielt. In  Amsterdam sind j Vaterland ihr Leben gelassen haben. Hierbei

Ein blutiges Gefecht 
zwischen Amerikanern und Mexikanern.

Reuters Büro meldet aus El Paso: Es wird 
bestätigt, daß am Mittwoch ein Mutiges Gefecht 
bei Carrizal stattgefunden hat. Die Amerikaner 
verloren etwa 2» Tote und 17 Gefangene. Die 
Mexikaner verloren etwa 40 Mann einschließlich 
des Generals Gomez.

I n  Washington
herrscht nach einer weiteren Reutermeldung die 
größte Besorgnis. Es scheint unzwetfeHaft zu 
sein, datz, wenn der Angriff der Mexikaner eine 
Folge von EarraiMS Ultimatum gewesen ist, 
Mlson dies als eine Kriegshandlnng betrachten 
wird.

Eine Rsutermekdung von heute lautet dagegen: 
Es sind Anzeichen für einen friedlichen Vergleich 
mit Mexiko vorhanden, doch ist Wiffon entschlossen, 
die schärfsten Maßregeln zu ergreifen, wenn die 
Bemühungen um «inen Vergleich scheitern sollten.

Beschwerde des mexikanischen Gesandten.
Der mexikanische Gesandte in Washington erhob 

Lei Lansing Klage darüber, daß General Perfheng 
Casa Grandes besetzt hob« und erklärte, dieses 
Vorgehen bedeute eine offene Feindseligkeit.

MnisterrleNer Erlaß Wer die 
Lebensmittelversorgung der 

Industriearbeiter.
Der Minister des Innern hat wegen der Lebens­

mittelversorgung der Industriearbeiter folgenden 
Erlah an den Oberpräsidenten in Potsdam und an 
die Regierungspräsidenten gerichtet:

Bei den gegenwärtigen Schwierigkeiten in der 
Lebensmittelversorgung liegt es im dringenden 
vaterländischen Interesse, daß den Arbeitern, die 
entweder in den von oer Heeres- und Marinever- 
waltnna mit der Herstellung von Kriegsmaterial 
aller Art oder von Äusrüstungsaegcnständcn be­
traute« Fabriken oder überhrmpt in umfangreichen 
industriellen Betrieben für die allgemeine Volks­
wirtschaft schwere körperliche Arbeit zu verrichten 
haben, Lebensmittel in dem zur Erhaltung ihrer 
körperlichen Leistungsfähigkeit und ihrer Ärbeits- 
freodigkeit notwendigen Umfang zugeführt werden. 
Aus den Kreisen der Arbeiterschaft von Berlin und 
den Nachbargemeinden werden über die jetzige Or­
ganisation der Lebensmittelversorgung namentlich 
nach zwei Richtungen hin Klagen erhoben. I n  erster 
Linie wird bemängelt, daß Arbeiter, die außerhalb 
ihrer Wohnfitzgemeinde beschäftigt sind, nicht die 
Möglichkeit haben, wahrend der Arbeitszeit in der
Arbeitsgemeinde nutzer dem etwa mitgebrachten -  - - . . .

die Kantinen der Fabriken nicht in der Lage, den 
Arbeitern wie in Frtedenszeiten eine Mahlzeit zu 
verabfolgen. Denn sie können, solange die Arbeits­
gemeinde lediglich für die ortsansässige, nicht auch 
für die in ihrem Bezirk bcfchMigte Bevölkerung 
Lebensrnittel zur Verfügung stellt und den Lebens­
mittelkarte» anderer Gemeinde« die Anerkennung

hat nun die Reichsregierung einen Schritt vor­
bereitet, der in allen Kreisen lebhafte Genug­
tuung auslösen wird: das Kapitalabfindungs­
gesetz. Es soll den Kriegsbeschädigten und 
Kriegerwitwen die Möglichkeit geben, sich mit 
Hilfe eines Kapitals auf eigener Scholle an­
sässig zu machen oder vorhandenes Besitztum 
zu erhalten und zu stärken. Die Voraussetzung 
ist, daß die in Frage kommenden Personen 
aufgrund des Mannschaftsversorgungsgesetzes 
vom 31. Mai 1906 oder des Militärhinter­
bliebenengesetzes vom 17. Mai 1967 kriegs- 
versorgungsberechtigt sind und das 21. Lebens­
jahr vollendet, das 56. noch nicht überschritten 
haben. Die Abfindung kann bei allen mög­
lichen landwirtschaftlichen und gärtnerischen 
Betrieben, sowie bei Handwerker- und Arbei­
terstellen gewährt werden. Nur bei Handels­
und Gewerbebetrieben ist die Kapital­
abfindung nicht zulässig. Die Abfindung er­
folgt aufgrund einer Tabelle und richtet sich 
nach dem Lebensalter. Die jüngeren Jahr­
gänge kommen entsprechend bester weg. Bei 
dem 21. Lebensjahre beträgt die Abfindung 
das IN/sifachs des Jahresbezuges. Angenom­
men, dieser Kriegsbeschädigte hätte Anspruch 
auf die Kriegszulage von 180 Mark und die 
einfache Verstümmelungszulage von 324 Mark, 
so erhielte er 3330 -s- 5994 — 9324 Mark als 
Abfindungssumme. Das ist ein Kapital, mit 
dem sich etwas anfangen läßt. Es würde zu 
weit führen, auf die Einzelheiten des Gesetzes 
näher einzugehen: erwähnt sei nur noch, daß 
Sicherungsmaßnahmen gegen mißbräuchliche 
Verwendung des Geldes getroffen/sind, ebenso 
ist die Möglichkeit gegeben, durch Rückzahlung

^ . nicht beschaffen.
I «  zweiter Linie wird darüber geklagt, datz die 

Arbeiter in den genannten Betrieben wegen der 
lsnnen Dauer der Arbeitszeit, soweit es sich um 
verheiratete Männer handelt» wegen der häufig 
stattfindenden Mitbeschafttgung der Frauen in den 
Fabriken die ihnen nach der Verbrauchsregelung 
der Gemeinden zustehende Lebensmittelration ta t­
sächlich nicht zu erlangen vermögen, weil sie außer­
stande sind, die von den Verkaufsstellen für Lebens­
mittel festgesetzten NLHolungszeiten innezuhalten 
oder vor den Verkaufsstellen lange auf Abfertigung 
zu warten.

I n  der am gestrigen Tac^ im Ministerium des 
Innern stattgehabten Besprechung über Maßnahmen 
zur schleunigen Beseitigung dieser Mitzständs in 
Berlin und den Vororten wurde der erste Punkt der 
Beschwerden als der Abhilfe dringend bedürftig und 
auch sofort praktisch lösbar von allen Seiten aner­
kannt, während der zweite zunächst dem Arbeits­
ausschuß für Groß-Verlin zur Begutachtung über­
wiesen rE d e .

Bezüglich des Punktes 1 wurde folgendes Dor­
schen vereinbart:

1. Den mit schwerer körperlicher Arbeit beschäf­
tigten Personen in größeren Fabriken fvergl. Ein- 
gnM diese» Erlasses) muh die Möglichkeit eröffnet 
werden, in der Arbeitsgemeinde und zwar in der 
Kantine der Fabrik, auch wenn sie dort nicht ihren 
Wohnsitz haben, eine Mahlzeit während der Arbeits- 
dauer Anzunehmen.

2. Zu diesem Zweck werden die im Arbeitsaus­
schuß vertretenen Kommunalverbände des Berliner 
Wirtschaftsgebiets solchen Fabrikkantiuen, Lei denen 
mindchens 5W Arbeiter der Fabrik sich für die 
Hauptmahlzeit angemeldet haben, die zur Bekösti

Lebens mitte! ohne RüHrcht auf 
Zugehörigkeit liefern.

Zur Ausführung dieser Bestimmungen haben die 
Fabrikleiter der Gemeinde des Fabrikortes und ge­
gebenenfalls dem Kreisausschuß ohne Verzug Listen 
zu übersenden, aus denen sich Name und Wohnsitz- 
gemeinde der zur Kantinenspeisung angemeldeten 
Arbeiter ergeben. Die Kantinen sind im übrigen 
den Speisewirtschasten im Sinne der Verbrauchs- 
regelungen gleichzustellen,' der Arbeitsausschutz kann 
diese Gleichstellung auch auf Kantinen ausdehnen, 
bei denen die Anmeldeziffer von 500 nicht erreicht 
wird.

3. Die Kantinen haben den Arbeitern für die
Veraöfolguna der Mahlzeit von den Lebensmittel­
karten der Wohnsitzgemeinde Abschnitte in der vom 
Arbeitsausschuß zu bestimmenden Menge abzu­
nehmen und die Abschnitte der Arbeitsgemeinde zu 
übAsenden. Der Arbeitsausschuß wird nähere 
Grundsätze über den infolge dieser Regelung nötig 
werdenden Ausgleich bA: Lebensmittelvorräte
zwischen den einzelnen Konrmunalverbänden insbe­
sondere zwischen den Gemeinden des Fabrikortss 
und des Wohnsitzes der angemeldeten Arbeiter fest­
legen.

4. Die Einbeziehung der Stadt Spandcm in die 
Regelung wurde namentlich von militärischer Seite 
als dringend notwendig bezeichnet.

Guere Exzellenz ersuche ich ergebenst das Wei­
tere im Sinne dieser Vereinbarungen alsbald in 
Gemeinschaft mit dem Regierungspräsidenten in 
Potsdam veranlassen und insbesondere auch für die 
Einbeziehung der Stadt Sxandau in die Regelung 
in einer mit den beteiligten Kommunalverwaltun- 
gen noch zu vereinbarenden Form schleunigst Sorge 
tragen zu wollen. (W. T.-V.)

der Abfindungssumme die laufenden V ersorg wir keinen Anlaß zu irgendwelcher Schwarz

aber wird sich die Zukunft derjenigen gestalten, 
die unverletzt aus dem Kriege heimkehren 
werden? Wohl liegt ja dieser Zeitpunkt noch 
in ungewissen Fernen, so innig er auch von 
vielen herbeigesehnt wird. In  die Vorfreude 
des Wiedersehens in der Heimat mag sich bei 
manchem die sorgenvolle Frage mischen, ob sich 
den Millionen der Wiederkehrenden auch 
Arbeitsgelegenheit und Verdienstmöglichkeiten 
bieten werden. Wenn man auf die Stimmen 
achtet, die ab und zu aus den Kreisen der I n ­
dustrie laut werden, so erscheinen solche Besorg­
nisse unbegründet. Man ist der festen Über­
zeugung, daß die gewerbliche Tätigkeit nach 
dem Kriege einen großen Aufschwung nehmen 
wird, vorausgesetzt, daß sich die nötigen Roh­
stoffe beschaffen lassen. Wie das Emporblüheri 
der Industrie aber nicht ruckweise, sondern in 
gemäßigter Entwickelung vor sich geht, so wird 
auch der Andrang der Massen nicht auf einmal 
erfolgen. Nach dem deutsch-französischen Kriege 
blieben deutsche Truppen bis 1873 auf fran­
zösischem Boden. Jetzt haben wir ganz andere 
feindliche Lünderstrecken besetzt. Es ist daher 
anzunehmen daß die Auflösung unseres 
Riesenheeres auch nach dem Friedensschlüsse 
sich nur ganz langsam vollziehen wird, da zahl­
reiche Truppen zur Besetzung feindlicher Ge­
biete draußen bleiben werden. Da außerdem 
die Zahl der Arbeitskräfte durch Verluste ohne­
hin geschwächt ist, so dürften sich für die Heim­
kehrenden auf allen Gebieten durchaus günstige 
Verhältnisse darbieten.

 ̂ So gern wir auch Zukunftsträumen nach­
hangen, immer wieder werden wir an die 
rauhe Gegenwart erinnert. Auch hier haben

gungsgebührnisse wieder aufleben zu lassen.
Nun könnte man sagen: ja, für die Kriegs­

beschädigten und Witwen ist wohl gessrLt' wie

seherei. Daß in Italien  das Ministerium Sa- 
landra einem Ministerium, das noch kriegs­
hetzerischer ist, Platz gemacht hat, überrascht mrs



Politische Tagesscha«.
Die KriegGieke des Kanzlers.

I n  einer öffentlichen Versammlung zu 
Breslau sprach der s-Hialdemokntifche Wgs« 
ordnete Schsideman« über das Thema „Die 
deutschen Arbeiter und der Krieg". Er wies 
in dieser Rede einen Angriff des belgischen 
Mmistevs, des Sozialdemokraten Dandervslds. 
zurück, den dieser in der „Hum-anitä" gegen 
die Erobsrungsziele des deutschen Kanzlers er­
hoben hatte. Abgeordneter Scheidemann 
führte aus: „Ich hoffe, der Reichskanzler wird 
es mir nicht mißdeuten, wenn ich hier eine I n ­
diskretion begehe. Ich begehe sie aber in der 
Absicht, unserem Land einen Dienst zu erwei­
sen. Als vor einem Jahre die sechs Wirtschafts» 
verbände dem Reichskanzler ihr bekannten Er- 
EroberrmgsplLns unterbreiteten, wurde ich 
mij einigen Parteifreunden beim Reichskanz­
ler vorstellig, um Einspruch zu erheben gegen 
diese Pläne. Wir verwiesen dabei auf unsere 
im Reichstags am 4. August 1914 abgegebene 
Erklärung. Wir hatten die Genugtuung, aus 
dem Munde des Reichskanzlers zu hören, daß 
er mit jene« ErobsrunWMnen nichts zu tun 
habe« wolle (gewaltiger Beifall). daß er sie 
weit von sich weise und daß er sie wie alle ähn­
lichen Pläne auf das entschiedenste mißbillige. 
(Großer Beifall und Trampeln.') Das war 
vor mehr als einem Jahrs. Der Reichskanzler 
hat seitdem nichts gesagt und getan, was uns 
zu der Annahme nötigte, er stände nicht noch 
heute aus seinem damaligen Standpunkt." — 
Die erwähnte Denkschrift der sechs Wirtschaftr- 
verbande hatte die Annexion von Belgien, der 
angrenzenden französischen Küstengebiete bis 
zur Svmms, der Kohlengebiete, der Departe­
ments Du Nord und das Pas ds Calais, An- 
gliedsrung van Teilen der Ostsseprovinzen und 
der südlich davon gelegenen Gebiete gefordert.

Dir „Norddeutsche MWM«4ss Zeitung" 
erklärt heute zu dieser Äußerung Scheide- 
manns: Darüber, was der Friede uns bringen 
muh, hat sich der Reichskanzler wiederholt 
öffentlich im Reichstag so.wett ausgesprochen, 
wie er ey für möglich hielt. Aus diesen seinen 
positiven Erklärungen ergibt sich zugleich 
seine Stellung zu den bekannten, zumteil weit 
darüber hinausgehenden Kriegszielen der 
wirtschaftlichen Bei bände.

Bsthmamn Hsllwsg gsgen Kapp.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 

veröffentlicht an der Spitze ihrer Donners- 
tagsnummer folgende Auslastung: Durch das 
in die Presse gelangte Rundschreiben des Gs- 
nerallandschaftsdirektors Kapp ist eine er­
neute Erörterung des Falles hervorgerufen 
worden. Die Presse beschäftigt sich insbeson­
dere mit den Eingangssätzen der Kappschen 
Erklärung: „Herr Kapp hat der Politik des 
Herrn Reichskanzlers den Vorwarf der Un­
fähigkeit und Schwache gemacht. Der Herr 
Reichskanzler hat gegen Herrn Kapp persön­
liche Schimpfworts gebraucht." Diese Dar­
stellung des Sachverhalts wird in einer Reihe 
von Zeitungen abgelehnt. Die „Kreuzzeitung" 
dagegen tritt ihr bei, indem sie erklärt, Herr 
Kapp sei tatsächlich persönlich beschimpft rvor-

nicht; der Kurs bleibt der alte, da Sonnino, 
der Engländerfreund, das Ministerium des 
Äußern behalten hat. Noch ist die Zeit nicht 
gekommen, da das irregeleitete italienische 
Volk Abrechnung mit seinen Führern hält. 
Wichtiger für uns ist, daß die Riessn-Offenstvs 
der Rüsten im Abflauen begriffen ist. Daran 
kann auch die Preisgabe von Czernowitz nichts 
ändern. Die Hekatomben sind wieder umsonst 
geopfert. Kiew und Petersburg sind zu Riesen­
lazaretten geworden. Auffallend ist, daß die 
Siegesfanfaren Vrussilows diesmal von vorn­
herein kein begeistertes Echo in London, Rom 
und selbst nicht einmal in P aris  gefunden 
haben. Die Schläge in Ober-Italien, bei 
Verdun, Ppern und am Skagerrak haben doch 
wohl zu ernüchternd gewirkt. Man fürchtet 
wohl auch nicht mit Unrecht, daß, wie bis setzt 
noch immer, der russischen Offensive ein umso 
stärkerer Rückschlag folgen wird. Daß die Ner­
vosität bei dein Visrverband in bedenklicher 
Weiss Platz greift, sieht man an seinem Ver­
halten gegen Griechenland. Die letzten Forde­
rungen, die er an das unglückliche Land gestellt 
hat, grenzen schon an Wahnwitz. — Zu den 
Großen, denen es nicht vergönnt gewesen ist, 
die gesamten Früchte ihrer Saaten zu schauen, 
hat sich nun auch der frühere Eeneralstabschef 
von Moltke beigesellt. Die deutsche Mobil­
machung und der Siegeszug 1914 haben seinen 
Namen ins Buch der Geschichte eingetragen. — 
Mit Schmerz vernimmt besonders Deutschlands 
Jugend die Nachricht von dem Tode des Ober­
leutnants Jmmelmann. Wie Weddigen die 
Tiefen des Meeres, so beherrschte er das Reich 
der Lüste. Wie leuchteten die Augen der 
Jungen, wenn sie lasen, daß der jugendliche 
Held wiederum ein feindliches Luftfahrzeug 
unschädlich gemacht hatte! Nun ist er dahin­
gegangen, aber er wird in jugendlichen Herzen 

. Weiterleben und dauernd Sinn für kühne und 
mutige Taten, wecken.

den. Das M att unterläßt eine Prüfung der 
Frage, ob die Kappschs Denkschrift nicht wett 
über jede zulässige Kampfesweife hinausgegan­
gen ist. Dadurch werden folgende Angaben 
nötig: Die Kappschs Denkschrift behauptet, 
die Handhabung der Zensur erwecke den Ein­
druck, „daß fie weniger in den Dienst der va­
terländischen Sache, als in den der gegenwär­
tig an leitender Stelle befindlichen Männer 
gestellt wird, zum persönlichen Schutz gegen- 
Angriffe, denen sie wegen ihrer Haltung auf 
politischem und wirtschaftlichem Gebiet ausge­
setzt find." Die Denkschrift spricht von dem Ge­
fühl der vaterländischen Kreis«, daß die poli­
tische Leitung ihrer Aufgabe nicht gewachsen 
sei und fährt fort: „Der Reichskanzler beruft 
sich demgegenüber auf die unbedingt notwen­
dig« Einigkeit des Volkes, das in solcher Zeit 
voll Vertrauen hinter ihm stehen müsse. Die 
Parole Einigkeit fängt an, bei uns dieselbe 
unglückliche Rolle zu spielen, wie einst im 
Jahrs 1866 das nach Jena gefallene staats- 
verräterische Wort: Ruhe ist die erste Bürger- 
pflicht." Die Denkschrift sagt, das Volk schenke 
der Versicherung der politischen Leitung, daß 
nicht Unenkschlossenhett, vielmehr nur nüch­
terne Abwägung aller inbetracht kommenden 
Momente in der U-Doot-Frage führend sei, 
keines Glauben mehr. „Jetzt hat es erkannt, 
daß nicht Mut, sondern Wankelmut es ist, der 
diese Waffe seit über Jahresfrist nicht geführt, 
sondern immer wieder gehemmt hat." Die 
Denkschrift erhebt ferner di« Vorwürfe: 
„Preisgabe unseres , völkischen Ansehens", 
„mutlose UnenLschlosssnhsit", „Überschreitung 
der Grenzen, die der Nachgiebigkeit durch un­
sere Ehre gezogen sind" usw. Hiernach kann 
niemand über den klaren Tatbestand im Zwei­
fel sein. Es lagen Angriffs unerhörter Art 
vor, die eins scharfe Abwehr erforderten, im 
Staatsinteresss, und es geht nicht an. daß man 
jetzt versucht, den Angreifer als den Beleidig­
ten hinzustellen.

Die neuen KrisMIeWlfen D r NeichsZeamts.
Einer Anregung des Reichstags entspre­

chend hat die Rsichsregierung die Vorschriften 
über die Gewährung von Kriegsbeihilfen an 
Beamte geändert und dabei diese Krisgssilr» 
sorgs wesentlich erleichtert. Vom 1. Ju li  d. I .  
ab werden Kriegsbeihilfen an etatsmäßig an­
gestellte Beamte mit einem Diensteinkommen 
bis zu 3609 Mark und an nicht etatsmäßig an­
gestellte Beamte bis zu 3300 Mark gezahlt. 
Die Höhe der Beihilfen ist abgestuft nach der 
Zahl der Kinder und nach der Tarifklasse für 
den Wohnungsg-sldzuschuß. Dabei erhalten die 
höchsten Beihilfen die Tarifklaffen ^  und 8 , 
die mittleren die Tarifklaffen 0  und v  und 
die niedrigsten Beihilfen die Tarifklasse 8. 
Verheiratete etatsmäßig angestellte Beamte 
mit einem Diensteinksmmen bis zu 2406 Mk. 
und nicht etatmäßige Beamte big zu 2700 Mk. 
erhalten, falls sie Kinder unter 13 Jahren 
nicht haben, monatlich Zulagen von 8 bezw. 8 
bezw. 5 Mark, Beamte mit einem Kinde 12 
bezw. 10 bezw. 8 Mark, mit zwei Kindern 14 
bezw. 12 bezw. 10 Mark, mit drei Kindern 18 
bezw. 13 bezw. 14 Mark. Für jedes folgende 
Kind wird je 4 Mark mehr gezahlt. — Bet

Die Schlacht bei Cuftozza.
1836 — 24. Jun i — 1916.

Don Professor Dr. Hans Haefcke (Berlin).
------------  (Nachdruck verboten.)

Von den 140 000 Mann, die Österreich vor 
50 Jahren beim Ausbruch des Krieges mit I t a ­
lien zur Verteidigung seines letzten Besitzes 
südlich der Alpen zur Verfügung hatte, kamen 
als Feldtruppen nur 72 000 Fußsoldaten und 
3500 Reiter inbetracht. Das war wenig gegen­
über dem italienischen Heere, das'zwar nicht, 
wie auf dem Papiere stand, 230 000 — aber 
immerhin doch 165 000 Mann stark war. Aber 
bevor noch der Oberst Bariola bei den Vor­
posten von M antua die Kriegserklärung Vik­
tor Emanusls abgab — bei welchem feierlichen 
Akt er übrigens fast von einein übereifrigen 
Kroaten erschossen worden wäre — war die 
Teilung dieser Heeresmacht beschlossene Sache. 
Noch willkommener mußte dem österreichischen 
Hauptquartier die Tatsache sein, daß ein ein­
trächtiges Zusammenwirken der beiden Heere 
durch den Charakter der Personen, in deren 
Händen das Kommando lag. und durch ihr 
gegenseitiges Verhältnis nicht gerade verbürgt 
wurde. Der König übernahm in starker Über­
schätzung seiner Feldherrngaben den Oberbe­
fehl über das größere — 90 000 Mann starke 
— Heer am ÄNncio und ließ sich von dem hoch­
fahrenden Cialdini, der für sich das Kom­
mando über die kleinere Poarmss bean­
spruchte, den bisherigen Kriegsminister La 
Marmor« als Generalstabschef aufzwingen. 
„Ich werde mit ihm am zweiten Tage Streik 
haben," sagte der König, aber er fügte sich. 
Auch ein^Unterredung der beiden Generale 
hatte ksiimZwegs ein Ergebnis von solcher 
Klarheit, wie sie gerade für einen auf Umfas­
sung des Feindes berechneten Angriff nötig ist. 
Jeder begab sich auf seinen Posten in der 
Meinung, daß er selbst die Hauptaktion vorneh­
men;, während der anders durch seine Tätigkeit

einem Diensteinkommen von 2400 bis 3000 
Mark für etatmäßige Beamte und von 2700 
bis 3800 Mark für nicht etatmäßige Beamte 
werden gezahlt an Verheiratete ohne Kinder 
unter 15 Jahren keine Kriegsbeihilfen, an 
Beamte mit einem Kind 8 bezw. 6 bezw, 5 
Mark, mit zwei Kindern 16 bezw. 8 bezw. 7 
Mark, bei drei Kindern 13 bezw. 11 bezw. 10 
Mark und für jedes folgende Kind ie 3 Mark 
mehr. Dieselben Kriegsbeihilfen erhalten 
ebenfalls vom 1. Ju li  ab auch alle preußischen 
Beamten in den gleichen Gehaltsstufen.

Die Sagx des deutsche?; Arbsttsmarktss 
hat sich auch im M ai günstig gehalten, die sich 
in der deutschen Industrie bereits seit Mona­
ten erfreulich behauptet.

Österreichischer Petroleum- und Schmieröl 
lieferungsvertraH mit Deutschland.

Das Wiener „Fremdenblatt" meldet: Wie 
wst hören, stehen die Verhandlungen über den 
Petroleum- und Schmieröllieferungsvertrag 
mit Deutschland unmittelbar vor dem Abschluß. 
Der Vertrag enthält gleich wie der am 
30. Jun i ablaufende eine Valutaklausel zur 
Sicherung der Bezahlung in deutscher Valuta. 
Es handelt sich bei dem neuen Vertrage, dessen 
Dauer bist zum Jahresende reichen wird, um 
essn« beiläufig gleich große Menge, wenn auch 
die Ziffern der einzelnen Fabrikate gegenüber 
dem vorigen Vertrage Abänderungen zeigen. 
Die Festsetzung der Preise bleibt noch weiteren 
Beratungen vorbehalten. Für Leuchtöl stellt 
sich der Preis auf ungefähr 31 Kronen.

Graf Ttrya
und dos polnische Programm,

Der ungarische Ministerpräsident Graf 
Tisza antwortete auf ein Telegramm des Ob- 
manns des PolsnkkM  Vilinski: „Für das 
Telegramm wärmstens dankend, kann ich nur 
versichern, daß die ungarische Regierung ver­
eint mit den anderen maßgebenden Faktoren 
freudig an dem polnischen Programm arbeitet. 
Ich hoffe zuversichtlich, daß es den erprobten 
Führern des Polenvolkes gelingen wird, dessen 
Wünsche mit den gegebene« politischen Mög­
lichkeiten in Einklang zu bringen, und daß wir 
mit vereinter Kraft ein dauerndes Werk zum 
gemeinsamen Wohls schaffen werden."

Ein ZstsrMchischsr Offizier durch den 
MVNtenrWinischM Kric-Wnnnister ermordet?

Aus Tstinje wird, wie die „Magdeburgifche 
Zeitung" erfährt, gemeldet, daß der bisherige 
montenegrinische Kriegsminister V e s s v t c  
zusammen mit seinen Brüdern in der Nähe 
der Ortschaft Macevo einen österreichisch-un­
garischen Offizier ermordete. Dir Mörder 
sind entkommen. Auf ihr Ergreifen wurde 
eine Prämie von 50 060 Kronen ausgesetzt.

Ernste Stimmung in der Schweiz.
Bei der Besprechung der wirtschaftlichen 

Maßnahmen, die der schweizerische Bundesrat 
aufgrund seiner allgemeinen Vollmachten ge­
troffen hat, kam Bundesrat Schultheß, der Chef 
des volkswirtschaftlichen Departements, aus die 
schwierige wirtschaftliche Lage der Schweiz in­
mitten der Kriegführenden zu sprechen. Er 
erklärte, daß die Einfuhr in dir Schweiz aus 
dem Gejbiet der MitteftnSchto täglich 1S SS8

nur die Aufmerksamkeit des Feindes ablenken 
sollte.

Im  Gegensatze zu dieser Zerfahrenheit er­
gänzten sich die leitenden Männer im öster­
reichischen Hauptquartier sozusagen zu einer 
Persönlichkeit. Der reichlich temperament­
volle und von dem glühenden Ehrgeize, seines 
Vaters, des ersten Bestegers Napoleons I.» 
würdig zu sein, beseelte Erzherzog A l b r e c h t  
setzte ein unbegrenztes Vertrauen in seinen 
Generalstabschef, den Freiherr» v o n  J o h n ,  
einen Mann von der Ruhe, Festigkeit und 
Klarheit Gneissnaus. Und wie dieser von 
Blücher gerühmt hat, von mehreren ihm vor­
gelegten Plänen wähle er stets ohne Zaudern 
den kühnsten, so konnte John von dem Erz­
herzog ein gleiches sagen.

Eins kühne, ja verwegene Ausnutzung des 
Vorteils der inneren Linien — jenes strategi­
schen Elements, das heute in freilich viel ge­
waltigerem Maßstabe eine so wichtige Rolle 
spielt — war es denn auch, was beide jetzt be­
schlossen: vorwärts gegen die am leichtesten 
zu erreichende Mincioarmee unter Zusammen­
fassung aller Kräfte, sie sofort angreifen, 
schlagen, dann zurück gegen Cialdini.

Durch ein absichtlich ausgesprengtes Gerücht 
ließ La Marmors zu der Annahme verleiten, 
daß das österreichische Feldherr sich hinter 
das Fsstungsviereck Peschiera—M antua—Leg- 
nago—Verona zurückgezogen habe. Daß die 
österreichische Reiterei, ohne Widerstand zu 
leisten, vor ihm zurückwich, als er den Mincio 
am 24. Ju n i überschritt, bestärkte ihn derart 
in diesem Wahn, daß er sogar eine Meldung 
venettanischer „Patrioten" über eine plötzliche 
Bewegung de,s feindlichen Heeres nach Westen 
unbeachtet ließ. Sein P lan war. das Hügel­
land zwischen Peschiera und Verona zu besetzen 
und sich dann an der Spitze von 60 000 Mann 
über die Etsch hinweg mit Cialdini zu ver-

Tonnen, diejenige aus den Ländern der Bev> 
Sandsmächts und durch die Verbcmdsmächt« 
4LÜL Tonnen betrage. Von den Mittelmächten 
beziehe die Schweiz Kohlen, Eisen und andere 
Rohstoffe, die die Verbandsinächts nicht liefern 
könnten, dafür lieferten die Verbandsriiächt« 
Lebensrnittel, die die Mittelmächte nicht 
geben könnte«. Die Schweiz sei also von bei­
den Gruppen abhängig. Von beiden Seiten 
trete man mit Wünschen an die Schweiz her­
an, deren Erfüllung entweder ganz unmöglich 
oder doch sehr schwierig sei. Di« Mittelmächte 
verlangten neuerdings für die Lieferung 
ihrer Rohstoffe Kompensationen und daß die 
von deutscher: Seite gekauften, in der Schweiz 
liegenden Borräts zur Ausfuhr »ach Deutsch­
land freigegeben würden. Der Bundesrat sei 
hn dieser Sache in Verhandlungen mit den 
Vsrbandsmachten begriffen. Angesichts der 
freundschaftlichen Beziehungen zu beiden 
Mächtegruppe« hoffe der Bundesrat, von bei­
den Seiten die zur Aufrechterhaltung des 
wirtschaftlichen Lebens in der Schweiz notwen­
digen Waren zu erhalten. Die Lag« der 
Schweiz sei sehr ernst, aber der Bundesrat sei 
überzeugt, daß eine befriedigende Lösung ge­
funden werden könn«. — Wie der „Bund" 
authentisch erfährt, handelt es sich bei der 
deutschen Note über den Komprns«ttsnsverkehr 
zunächst darum, daß für vorausgeleistets Wa­
re« im Betrage von 17 Mill. Mark eine Ge­
genleistung erfolgt. Diese wurde bisher ver­
hindert, weil die Entente die Ausfuhr von 
vorhandenen Kompensationswareu in ihre« 
Bedingungen für den schweizerischen Import 
aus ihrem Gebiet nicht gestattet. . Ferner dreht 
es sich um die Freigabe des sogenannten deut­
schen Besitzes. Der „Bund" sieht in der Erklä­
rung des Bundesrates Schultheß in der gestri­
gen Bundesversammlung eins wirtschaftliche 
und politische Kundgebung. Das Wesentlichste 
sei für die Schweiz, daß Hoffnung auf eine be, 
friedigende Losung der Streitfragen nicht aus­
geschlossen fei. Dies« Erwartung bezieht sich 
auf die Entente, wie aus Deutschland.

Wird Ita lien  den Handelsvertrag mit Deutsch­
land kündigen?

Der Handelsbeirat der italienischen Bot­
schaft in Paris, Gras Sabini, erklärte nach dem 
.Jokalanz." dem Pariser Korrespondenten der 
Pariser «Stampa": Noch fai nicht alles fertig, 
aber die Straße für die hundertjährige ökono­
mische Allianz sei geebnet. Das wichtigste Re­
sultat für Ita lien  sei, daß von nun an jede 
wirtschaftliche Verbindung mit Deutschland auf­
gehört hat. Er verrate kein diplomatisches Ge­
heimnis, wen« er Mitteile, daß das Kabinett 
Salandra bereits beschlossen hat, den Handels­
vertrag mit Deutschland zu kündigen. Die 
Kritik werde nicht fehlen, aber man müsse be­
denken, daß Ita lien  das, was es bei Dcutsch- 
land verliere, bei den Verbündeten gewinne. 
Diese würden Ita lien  ihre Märkte öffnen, und 
außerdem sei es noch nicht sicher, daß Ita lien  
den deutschen Markt verlieren werde. Deutsch­
land brauche die italienischen Produkte, wäh­
rend die italienische Industrie alle Vorteil« 
von einem Ausschluß der deutschen Fabrikats 
haben würd«.

einigen. Und so Harm- und sorglos rückte er 
in Feindesland ein, daß auf seinen ausdrück­
lichen Befehl jede Aufklärung nach vorne 
unterblieb und selbst Nachrichten von seinem 
linken Flügel über das Erscheinen stärkerer 
Truppenmassen ihn von seiner vorgefaßten 
Meinung nicht abbringen konnten

Gerade aber auf diesen Teil des italieni­
schen Heeres hatte der Erzherzog «s in erster 
Linie abgesehen Hier sollte seine Hauptmacht 
unter den Generalen Rupprecht und Rodich 
ernstlich und mit Nachdruck angreifen, während 
die übrigen Truppen — namentlich die gesamte 
R eitest unter dem Obersten Pulz — vor dem 
Zentrum und dem rechten Flügel nur zu demon­
strieren hatten, so jedoch, daß die Italiener 
hinter ihnen das Gros der Österreicher vermu­
teten. Tatsächlich ließ sich der am äußersten 
rechten Flügel kommandierende General Dell« 
Rocca durch den gegen 7 Uhr auf ihn herein­
brechenden Reitersturm Pulzons derart täu­
schen, daß er fortan während der ganzen 
Schlacht wie festgebannt auf seinem Platze 
ausharrte, ständig besorgt nach Osten schau­
end. Entsetzt eilte der so plötzlich aus dem 
Himmel der Sorglosigkeit gerissen« La Mar- 
mora herbei und bestärkte den General noch in 
seiner Meinung. So blieben nicht weniger als 
30 Bataillons während des ganze« Tages un­
tätig.

I n  merkwürdigem Gegensatze zu der Über­
schätzung des österreichischen Angriffs auf die­
ser Seite steht die Unterschätzung des gleich­
falls gegen 7 Uhr erfolgenden Angriffs auf 
den linken Flügel. Man nahm ihn so wenig 
ernst, daß das Eros der Italiener anfangs so­
gar noch seinen Marsch fortsetzte. Umso ver- 
nichtender drohte denn auch der Anprall der 
hier angesetzten 8 Brigaden zu  werden. Schon 
strömte eine ganze Division in voller Auf­
lösung auf den Mincio zurück. Da wurde das 
Gefecht dadurch wieder hergestellt, datz der



Die TrHekrrrsttz«Rg der französischen Kamm«.
Über Vera wird gemeldet: Noch immer liegt 

Mirs Nach:! vor, daß die Geheimsitzrmg der 
französisäMn Kammer rvsgen der Vorgänge Lei 
Verdu« geschkosseu Werde» fei. Seit Dienstag 
hat schon die fünfte Zusammenkunft stattge­
funden. Die Blätter bringen nur diese kurze 
Mitteilung. Wo sie den Versuch machen, mehr 
zu sagen, streicht die Zensur alles, so im 
„Temps", der allerdings der Erwartung Aus­
druck geben darf, daß selbstverständlich die Ab­
stimmung über die Tagesordnung, die zu den 
eingebrachten Interpellationen Stellung 
nehme, öffentlich sein müsse.

Die englischen Zölle auf Kakao und Kaffes 
wurden bei der Debatte über die Finanzbiy 
im lluterhause von 6 Pence für ein Pfund 
auf 4̂ /2 Pence herabgesetzt.

Die portugiesischen Minister des Äußern 
und der Finanzen 

sind in L o n d o n  eingetroffen.
Bulgarien und Rußland.

Das bulgarische Regierungsorgan «Narodni 
Peava" bespricht im ,Lournal de Balkan" wie- 
hergegebene Äußerungen Ssafonows. worin es 
u. a. heißt, Bulgarien habe selbst sein Schicksal 
gewählt, es habe einen Verrat an Rußland 
begangen, dem Judas werde nicht verziehen 
werden. „Narodni Prava" sagt. das bulgari­
sche Volk sei genug aufgeklärt, um zu wissen, 
daß es jene mit Verachtung strafen müsse, die 
Bulgarien gezwungen haben, zum dritten mal 
um seine nationale Existenz gegen die russi­
schen Gelöste, Lügen und Irrlehren zu kämpfen.

Die Aussige» Hughes.
W ir au» N e w y o r k  gemeldet wird, steigen 

die Aussichten des republikanischen Präsident­
schaftskandidaten Hughes tägliche Die Ver­
einigungen der Lsterrgich-llngarn. Tschechen, 
Kroaten» Polen Haben beschlossen, für ihn zu 
stimmen. Andererseits sollen sich ernst« An­
zeichen einer Spaltung im demokratischen La­
ger bemerkbar machen. Die Haltung mehrerer 
demokratischer Senatoren, wie Metz, Etone 
und anderer, die mit Wilsons Buslandspolitik 
nicht einverstanden sind, gilt als sehr zweifel­
haft. Auch die einflußreichsten Führer der 
Rosseselt-Partoi haben sich für Hughes ausge­
sprochen. — DaiM  wären Wilsons Aussichten 
erheblich gesunken.

ErnShrMgrfrügen.
Ei« Lebensmittel-Beirat 

im bayerischen Ministerium des Inner«. 
Die Korrespondenz Hoffmann meldet aus 

M ü n c h e n : Der König hat auf Antrag des 
Staatsministers des Innern  verordnet, daß 
zur Vorberatung aller Fragen, die für die 
Versorgung der bayerischen Bevölkerung mit 
Lebensrnitteln von ausschlaggebender Bedeu­
tung find, beim Staatsministerium des Innern 
für die Dauer des Krieges ein Beirat gebildet 
wird. Seine Tätigkeit soll sich auf die Würdi­
gung aller mit der Volksernährung im Zu­
sammenhang stehenden wichtigen wirtschaft­
lichen Fragen erstrecken. Dazu gehört insbe­
sondere die Würdigung der Maßnahmen, die

gegen Peschiera entsandte General Pianell 
auf den Kanonendonner zu feiner Rechten 
eins Brigade zu Hilf, schickte. — Ernstlicher 
jedoch wurde die Absicht des Erzherzogs, den 
Gegner zu umfassen, durch seinen eigenen Ge­
neral Härtung gestört. Rechts und links von 
sich das Schlachtgetäse hörend, glaubte dieser, 
nicht länger zögern zu dürfen. And so ließ er 
stch von seinem Ungestüm zu den schneidigsten 
Sturmangriffen auf die Truppenmassen Hin­
reißen, d i, sich ihm gegenüber auf den Höhen 
vor Tustozza entwickelten.

Aus La Marmor« machte ein erstmaliges 
Eindringen der Österreicher in dieses Dorf 
einen so niederschmetternden Eindruck, daß er 
davonjagte, um, statt durch Ordonnanzen, per­
sönlich Verstärkungen zu holen und. keine fin­
dend, schließlich nachdem eine Meile hinter 
der Front liegenden Daleggio zu eilen. Der 
Erzherzog dagegen bewährte eben jetzt seine 
ganze Überlegenheit. So unwillkommen ihm 
das vorzeitige, zudem auf die Dauer keines­
wegs erfolgreiche Losbrechen Härtung» war, 
stellte ex es doch in Rechnung und änderte voll 
Geistesgegenwart seinen Plan. Da obendrein 
der unvermutet zähe Widerstand des linken 
italienischen Flügels, sowie die schweren Ver­
luste der Österreicher hier eine Auffüllung der 
feindlichen Front von dieser Seite her unwahr­
scheinlich, ihre Umgehung unmöglich machte, 
entschloß er sich nach kurzer Beratung mit 
John zum Durchbruch des feindlichen Zen­
trums. Rodich erhielt den Befehl, seine An­
griffe jetzt ebenfalls gegen Custozza zu richten. 
Ebenso wurden die noch unberührt in Reserve 
stehende Division Maroicic und Pulzens Rei­
terei hierher gezogen.

Um 3 Uhr begann dieser letzte M t. M it 
dem Mute der Verzweiflung wehrten sich die 
Italiener gegen die nicht mehr rein frontalen, 
sonder« konzentrischen Angriffe auf Tustozza.

innerhalb 8er von der Reichslsitung gegebenen 
Grenzen für einen größeren Zeitraum getrof­
fen werden können. Der Beirat wird aus 
sechs hervorragenden Vertretern aller beteilig­
ten Kreise bestehen und in kurzen Zeitabftün» 
den berufen werden, in Bedarfsfällen werden 
besonders Sachverständige Zugezogen.

Erweiterung der Süßstoffverwendung.

sing, Kopfsalat, Endivien und Kohlrüben kön­
nen jetzt noch ausgesät werden, und auch zum 
AuZpflcntzen von Eemüfesetzlingen fehlt es in 
der nächsten Zeit, wo immer mehr Beets frei 
werden, nicht an Platz. Natürlich muß dabei 
mit Sorgfalt und Sachverständnis verfahren 
werden, wenn ein voller Erfolg erreicht wer­
den soll.

Die Neichszuserstelle ist vom Reichskanzler 
ermächtigt worden, in Fällen dringenden Be­
darfs auch zu anderen als den in den bisheri­
gen Bekanntmachungen bezeichneten Zwecken 
an Kommunalverbände Süßstoff nach Maßgabe 
der verfügbaren Bestände zu überweisen. Die 
Kommunaloerbände haben den Bezug und 
Verbrauch von Süßstoff in ihrem Bezirke nach 
näherer Anweisung der Reichszuckerstelle zu 
regeln.

StWttfche Mchwirtschaft.
Zur Förderung der Milchversorgung für 

die Bevölkerung bewilligte der M a n n h e i ­
m e r  S tadtrat 100 000 Mark. Es soll davon 
ein Bestand von Milchvieh angeschafft werden.

Städtische Kartoffelversorgung in Hilden.
Die S tadt Hilden hat mit den Landwirten 

ihrer Umgebung einen Vertrag abgeschlossen, 
der die rechtzeitige Sicherstellung des Kartof- 
felbedarfg der Stadt gewährleisten soll. Die 
Stadt zahlt den Landwirten eine Anbauprä­
mie von 30 Mark auf den Morgen: die ange­
bauten Flächen sind so abzugrenzen, daß jeder­
zeit ersichtlich ist, welche Flächen 8er S tadt zur 
Verfügung stehen. Die Landwirt« sind ver­
pflichtet, im Herbst die Kartoffeln an die 
Stadtverwaltung zum Preise von 4 Mark pro 
Zentner zu liefern, auch können sie direkt an 
den Verbraucher liefern, wenn dieser vorher 
seinen Bedarf bei der S tadt zur Anmeldung 
gebracht hat. Auf diese Weise hat sich die 
S tad t die Erträge von etwa 700 Morgen Kar­
toffeln zu günstigen Preisen gesichert, womit 
ihr Bedarf aus eigener Ernte gesichert sein 
dürste.

Dolksenrahrung und Kaninchenzucht.
Gegenüber den vielfachen Vorschlägen auf 

allgemeine Einführung der Kaninchenzucht in 
den privaten städtischen Haushaltungen zur 
Vermehrung der Fleischmengen wird von maß­
gebender ärztlicher Seite jetzt darauf hinge­
wiesen, daß dort, wo kein« Hofstallungen vor­
handen sind, ernstliche gesundheitliche Beden- 
ken entgegenstehen, die Kaninchenzucht, die sich 
vorwiegend für Haushaltungen mit Garten­
land einpfiehlt, einzuführen.

Keine leeren Beete!
Eine zeitgemäße Mahnung wird in einem 

landwirtschaftlichen Fachblatt an die Garten­
besitzer gerichtet: Im  Kriegsjahr dürfen in 
ksinsm Garten leere Beets geduldet werden. 
Im  Ju n i sind in der Hauptsache junge Erbsen, 
Karotten und Kohlrabi geerntet. Wie wer­
den nun die abgeernteten Beete, die nach der 
Räumung umgegrabenund gedüngt werdenmüs- 
ftn, neu bepflanzt? Die Erbsenbreie mit Salat, 
Kohlarten,Endivien undMangold, disKohlrab'. 
beste am zweckmäßigsten mit Buschbohnen, die 
noch eins reiche Ernte geben und deren Früchte 
sich leicht konservieren lassen. Kohlrabi, Wir-

Aber jetzt wirst« der Mangel einer ein­
heitlichen Leitung in verhängnisvollster 
Weift. Denn wie La Marmors hatte auch der 
König bereits das Schlachtfeld verlassen, um 
seinen GsnerhlstaLschef zu suchen. Übrigens 
vergeblich. Denn dieser weilte schon in dem 
fast drei Meilen hinter der Front gelegenen 
Eoito, beschäftigt mit lauten Klagen über 
s e i n  Mißgeschick. ,Mehe mir Armem!" schrie 
er einmal über das andere. ..Mein« armen 
Soldaten!" oder „mein armes Vaterland!" zu 
rufen, daran hinderte ihn wohl der „heilige 
Egoismus". Da die oberste Leitung fehlte, 
handelten die Generale auf dem Schlachtfeld: 
auf eigene Faust. Und so ist es denn nicht er­
staunlich, daß der bei Tustozza hart be­
drängte Govone vergeblich von Dells Rocca 
Unterstützung erbat. Denn dieser meinte, seine 
seit dem ersten Angriff Pulzens nicht wieder 
„belästigten" Divisionen zur Deckung des Rück­
zuges zusammenhalten zu müssen. Diesen end­
lich anzutreten, sah stch der tapfere Govone ge­
zwungen, als Ihm die Munition ausging. Un­
mittelbar darauf, zwischen 5 und 6 Uhr, dran­
gen die Österreicher abermals, jetzt jedoch end- 
giltig, in das zerschossene, brennende Tustozza 
ein.

Das war der Schluß des Dramas. Denn 
die Eilmärsche am Tage vorher und am frühen 
Morgen, sowie der fast zwölfstündige Kampf 
in furchtbarer Sonnenglut hatten die öster­
reichischen Truppen zu sehr erschöpft, als daß 
sie noch die Verfolgung hätten aufnehmen 
können. Wenngleich somit das höchste Zier, 
die Vernichtung des Gegners, nicht erreicht 
wurde, der Sieg war — wenn auch unter blu­
tigen Opfern errungen — wieder wie vor 18 
Jahren auf Custozzas Feldern. Würdig der. 
Vater hatten die Söhne gekümpft. den Namen 
„Custozza" als ein teures Vermächtnis den 
Enkeln vererbend.

Den Krregsgemüsebau betrifft ein Erlaß 
des Ministers Dr. v. Breitenbach, 

in dem nachdrücklich auf di« Neubesetzung abge­
ernteter Flächen mit geeigneten Feld- und 
Gartenfrüchten hingewiesen wird. Es heihr 
darin, wie der „Riederschl. Anzeiger" berich­
tet: „Im  vergangenen Jahre ist diese Mah­
nung nicht in allen Fällen befolgt worden. Es 
wurden insbesondere viele mit Frühkartoffeln 
besetzte Flächen im Herbst nicht weiter ausge­
nutzt, obwohl sie vielfach ganz gut mit Grün­
kohl und dergleichen bepflanzt oder mit Stop- 
pelrüben (weißen Rüben), Spinat usw. hatten 
besät werden können. Der Grund liegt wahr­
scheinlich in der außerordentlich ungünstigen 
Witterung des vergangenen Jahres, die bei 
dem vielfachen Fehlschlag der ersten Besetzung 
— namentlich bei den Frühkartoffeln — der 
Lust an nochmaliger Bearbeitung und Be­
setzung abträglich war. I n  diesem Jahre hat 
sich die Witterung bisher sehr günstig ent­
wickelt. Andererseits läßt der große Gemüse- 
mangel der ersten Monate dieses Jahres gebo­
ten erscheinen, alle Kräfte anzuspannen, daß 
demnächst Wintergemöss reichlicher zur Ver­
fügung steht. Hierfür müssen jetzt schon die 
Vorbereitungen getroffen werden." Im  wei­
teren gibt der Minister Anregungen für die 
Aussaat von Grünkohl, Rüben «. a. m. und 
spricht den Wunsch aus, daß beim Kriegs- 
gemüftbau nicht nur an den eigenen Bedarf 
gedacht, sondern auch eins möglichst große 
Menge von Erzeugnissen zu mäßigen Preisen 
auf den Markt gebracht werde.

provinzialnachrichteu.
DanM , 22, Juni. (General von Lenke,) der 

erste Kommandeur des 17. Armeekorps (Danzig), 
das unter seiner Leitung die Grundlagen legte für 
die gegenwärtigen glänzenden Heldentaten, begeht 
am 22. Juni seinen 8 4. G e b u r t s t a g ;  außer­
dem kann der hochverdiente General in diesem 
Jahre auch fein 65 j ä h r i g e s  M i l i t ä r -  
j u b i l ä u m  feiern, da er seine militärische Lauf­
bahn 1851, im Alter von 19 Jahren, im 26. Jnf.- 
RegL. begann. Einen großen Teil seines militä­
rischen Aufstieges verbrachte August von Lentzs im 
Großen Genevalstab. Den Feldzug im Jahre 1866 
machte er als Gsneralstabshauptmann im Ober­
kommando mit, den Krieg 1870/71 als General- 
stabsmajor der 15. Infanterie-Division. Im  Jahre 
1899 wurde er schließlich zum Kommandeur des 
17. Armeekorps ernannt, öemen Ruhestand ver­
bringt August von Lentze — wie er im Volksmund 
heißt — seit 14 Jahren in W e r n i g e r o d e  i m 
H a r z ,  wo ihm im Jahre 1910 feine Gattin durch 
den Tod entrissen wurde. Ein Soldat von altem 
SchriM und Korn. offen, von knappen, soldatischen 
Formmr, aber stets auf das Wohl der ihm unter­
stellten Truppen bedacht, besaß der General Lei 
diesen ein unbegrenztes Vertrauen, wenn sie vor 
„August" auch im stillen Manschetten hatten.

Lrm, 21. Juni. (Fund alter Silbermünzen.) 
Die Rüsten haben dem Kaufmann Geyden in Neu 
Jucha zu einem Schatz verholfen. S ie hatten im 
Winter 1914 einen alten Keller im Grundstück des 
G. durchwühlt.. Als man dieser Tage an das Auf­
räumen ging, wurden in der ausgeworfenen Erde 
etwa hundert alte Silbermünzen aus der Zeit des 
großen Kurfürsten gefunden. Es sind deutsche, pol­
nische und schwedische darunter. Die Hauptmenge 
des Fundes haben allerdings die Rillssn mit­
genommen, während die jetzt entdeckten Exemplare 
nur ein verstreuter Rest sein dürsten.

g Gnessir, 21. Juni. (Verlegung des Klein­
bahnhofs. — Täglicher Fischvrrkauf.) Infolge der 
Herstellung der Eisenbahnüberführung im Zuge 
der Wreschener Straße, welche mehrere Hundert­
tausend Mark kostet, ist der an dieser Stelle ge­
legene Kleinbahnhof stark eingeengt und der Klein­
bahnbetrieb erheblich gestört. Infolgedessen findet 
eine Verlängerung des Schienengleises der Klein­
bahn bis zum Staatsbahnhof auf der südlichen 
Seite statt, fodaß dessen Zugänge und Tunnels 
dann auch von den Passagieren der Kleinbahn be­
nutzt werden können. Die umfangreichen Arbeiten 
sind bereits in Angriff genommen. Die Aus­
führung des Projekts soll etwa 100 000 Mark Losten. 
Der Güterbahnhof der Kleinbahn erleidet indes 
keine Veränderung. — Täglicher Fischverkauf 
findet jetzt auf dem Marktplatze hierselbst dank der 
Maßnahmen der städtischen Verwaltung statt, wo­
bei der bisherige Höchstpreis für Fische bis auf 
50 Prozent, je nach der Fischart, erhöht worden ist.

Czarmkcm, 21. Juni. (Ihren 101. Geburtstag) 
konnte am Sonnabend, 17. Juni. die verwitwete 
Frau Rentier Hallwaß im Kreise ihrer Familie 
in leidlicher Gesundheit begehen.

Lsralnachrichten.
Zur Erinnerung. 24. Juni. 1915 Einnahme von 

Ehodsrorv. 1914 Fahrt Kaisers Wilhelm l l .  durch 
den erweiterten Kaiser WiHelms-Kanal nach Kiel. 
1913 Anwesenheit des französischen Präsidenten 
PoincarH in London. 1908 f  Grover Eleveland, 
ehchnkliger Präsident der Vereinigten Staaten. 
1866 Sieg der Oesterreich er Über die Italiener bei 
GustoM.' 1859 Schlacht bei Solferino. 1849 Ge­
fechte bei Ubstadt und Stattfeld in Baden. 1816
* Baron von Kemeny, hervorragender ungarischer 
Dichter. 1812 übergairg Napoleons I. mit der 
großen Armee über den Riemen.

Thorn, 23. Juni 1916.
— ( D a s  K a m m e r g e r i c h t  ü b e r  K r i e g s ­

test  a m e n  Le.) Das Kammergericht hat dem 
„Tag" zufolge unter Aufgabe seiner früheren 
Stellungnahme jetzt entschieden, daß auch ein blos 
mit dem Vornamen unterschriebener Brief aus dem 
Felde mit letztwilligen Bestimmungen als ein 
eigenhändiges Militärteltament in Briefform anm­

erken äsn sei. Ein solcher Brief sei ein privile­
giertes MilitärtesmmenL.

( K o r n b l u m e n  - H a n d e l s v e r b o t . )  
Der öffentliche Kornölumrnhairdel ist in L e i p z i g  
verboten worden, damit das Niedertreten der Korn­
felder vermieden wird. Gärtnerisch gezogene Korn­
blumen dürfen jedoch weiter verlaust werden.

( T H o r n e r  I u g e n d g e r i c h t . )  I n  der

Stabil au und Uhrmacher und Goldwarenhändler 
Kunz, Leide aus Thorn. Als angehende Hoch- 
ftaplerin und Diebin entpuppte sich die Margarete 
Schmidt, 1839 geboren, die Tochter eines Fleischer- 
—̂ 74^  —- ^  " ninal
. ^  . . . .  , _______ ^  - Sonaten,
rn (/lcuww zu 3 Monaten Gefängnis, verurteilt 
worden. Die Eltern selbst haben ihre Unterbrin-

geführt  ̂ da sie sich in Thorn des B e t r u g e s  und 
Dr e bs t  a h  1 s schuldig gemacht hat. Im  vergan­
genen Jahre kam sie von Bromberg nach hier und 
logierte stch bei dem Musikmeister I .  ein. S ie blieb 
nur einige Tage und verschwand dann unter M it­
nahme von vier Blusen. Miete und Kostgeld blieb 
sie schuldig. Auf einer anderen Stelle machte sie 
es ebenso. Ferner eignete sie sich in der Marien- 
straße aus einem Hausflur eine leere Markttasche 
an, um darin fünf Blusen, die sie der Putzmacherin 
K. entwendet hatte, zu verbergen. S ie war ge-

GefänaniZ; Strafaufschub soll noch einmal versucht 
werden. — Die beiden Bruder S . aus Leibitsch 
hatten sich wegen B i e b s t a h l s  zu verantworten; 
der jüngere, erst 11 Jahre alt, ist noch nicht stras- 
mündig. Zugleich war die Vesitzerfrau N. da elbst 
wegen H e h l e r e i  angeklagt. Die Großmutter 
der ersteren, welche mit der Frau R. als Nachbarin 
in Unfrieden lebte, hat die Anzeige erstattet/ Die 
beiden L. sollen der Großmutter eine Mandel Eier 
entwendet und für 60 Pfg. der Frau R. verkauft 
haben. Der altere Bruder — beide geben die Tat 
zu — wird mit einem Verweise bestraft. Frau R., 
eine Vesitzerfrau von 160 Morgen mit 40 eigenen 
Hühnern, öestreitet ihre Schuld. Die beiden L. ver­
kehrten mit ihrem Sohne, und einmal hat sie alle 
drei überrascht, wie sie stch Eier garmachten. Sie 
ist gleich dagegen eingeschritten. Der Gerichtshof 
konnte ihr nicht die geringste Schuld beimesten und 
sprach sie stet. — Der Fleischerl-shrling Paul Tz. 
aus Schönsee hat das Vertrauen seines Meisters 
schlecht gelohnt. Er verfügte Über die Schlüssel zur 
Vorratskammer und benutzte diese Gelegenheit 
zum Stehlen. Seine Wäsche bezahlte er mit 
59 Pfg. und Pfund Speck. Gelegentlich ^rtte er 
auch 2l4 Pfund Klopsfleisch auf die Seite gebracht. 
Diese D i e b s t ä h l e  gibt er zu; er bsstreitet aber, 
weitere 70 Pfund Speck entwendet zu haben, die 
auch fehlten. Das urteil lautete aus 5 Tage Ge­
fängnis mit Strafaufschub. — Frau V. und ihr 
Bruder sollen sich des H a u s f r i e d e n s b r u c h s  
und der K ö r p e r v e r l e t z u n g  schuldig gemacht 
haben. Die Verhandlung ergab einen gewöhnlichen 
Hausklatsch, der zu einer Schlägerei zwischen der 
Frau B. und einer anderen Einwohnerin führte. 
Der Bruder nahm daran nur als Zuschauer teil. 
Der Gerichtshof erkannte sie als schuldlos und sprach 
beide frei. — Ein nettes Früchtchen scheint der Är- 
beitsbursche Lewandowski aus Thorn-Mocker zu 
werden. Schon vorbestraft, e n t w e n d e t e  er 
seinen Eltern Z Taschenuhren. 3 Pfund Schweine­
fleisch, ^  Pfund Kaffee, 1 Pfund Garn, 2 Stück 
Seife, 1 Paar Garnaschen und 14 Mark bares Geld. 
Diese Sachen verkaufte er an die Mitangeklagten 
Arbeitsburschen und Laufjungen Wilczewsn, Stern­
berg, Kurz und Nowacki für geringes Geld, um 
dieses zu vernaschen. Wilczewskk hatte ihm das 
Schweinefleisch, Kaffee und Garn abgekauft und 
dieses seiner Mutter überbracht. Die Mutter, so­
wie die anderen vier hatten stch deshalb wegen 
H e h l e r e i  .zu verantworten. Alle gaben ihre Tat 
zu. Lewandowski erhielt wegen Diebstahls 
3 Wochen Gefängnis, Wilczewski wegen Hehlerei 
6 Tage, Sternberg wurde freigesprochen, Kurz er­
hielt 8 Tage, N. einen Verweis, Frau LMlcZewski 
8 Tags Gefängnis. — Der Arbeiter R. nebst Frau 
und zwei Söhnen aus Gramtschen sollen stch des 
H a u s f r i e d e n s b r u c h s  schuldig gemacht haben. 
Da die Zeugenaussagen mangelhaft waren und die 
Angeklagten die Sache bestreiken, erfolgte Frei­
sprechung. — Der Friseurgehilfe R. von hier Hai 
einem Lehrling einen Schlag mit dem Besenstiel 
versetzt. Er erhielt wegen K ö r p e r v e r l e t z u n g  
10 Mark Geldstrafe oder 2 Tage Gefängnis, — Der 
Töpserlehrling F. von hier soll stch bei Ausbesserung 
eines Ofens einen goldenen Trauring a n g e ­
e i g n e t  haben. Da keine direkten Beweise vor­
liegen, so wurde er freigesprochen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (1. Sonnt. n. Trlnitatls) den 25. Jlmi ISIS. 

AltstädLlsche evcmgel. Kirche. M agen s 8 Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacodi. Norm. 16 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Sie. 
Freytag. Kollekte für den Ostdeutschen Iüngitngsdrrrid. Bonn. 
l l ' ü  Uhr: Besprechung mit den konfirmierten jungen MSn- 
nern. Pfarrer Jacobi. Vorm. 1 1 ' ,  Uhr: Äindergottesdienst. 
Pfarrer Lie. Freytag. — Freitag den SS. Juni abends 6 
Uhr: Ariegsgedeisandacht.

Nenslcidlijche evcmgel. Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Superintendent Waubke. Kollekte für den Ostdeutschen 
Jünglingsbund.

Garnison-Kirche. Bonn. S Uhr: Gottesdienst. Festung«, 
garmlonpfarrer Beckherrn. Vorm. 101, Uhr: Gottesdienst. 
Derselbe. Vorm. 111, Uhr: Kmdergottesdienst. Derselbe. 
AmLstvoche. Festungsgaruisoupsarrer Beckherrn. — Mittwoch 
den 28. Juni 1S16, abends 6 Uhr: Kriegsdetstrmdr. Festungs» 
garnifsnpsarrer Beckherrn.

Evangel.-luLyensche Kirche (Bachsftrafis). »orm . N j, Utzrr 
Predigtgottesdienst. Pastor WoLkgsmtttH.

Reformierte Kirche. Vorm. !0 Uhr: Gottesdienst. Pferw»  
ArndL.

S t .  Georgenkirche. Morgens 3 Uhr: Gott* *M «rst. P farnr  
Johst. Vorm. 9' 2 Ubr: Gottesdienst. Pfarrer Heuer. Barm. 
11^/, Uhr: Kmdergottesdienst. Pfarrer Heuer. KoÜeUtz M  
den Ostdeutschen Jünglingsbund.

Evcmgel. Kirchengemeinde Gramtschen. Norm. 1Y Uhk in 
Gramtschen: Lefegottesdieuft. Nachm. 2 Uhr in Gr. Rogsrrr 
Gottesdienst. Pfarrer Hlitmann.

Evcmgel. Kirchengemeinde Gurrte. Vorm. Uhr in G m skr  
Gottesdienst. Voraus Versammlung der Konfirmierten »ech. 
iichen Jugend. Nachm. 4'i, Uhr im Jugendheim Schwarz- 
bruch: Eröffnung des Jugendpflegekursus.

Cvangel. Kirchengemeinde LM au-G ostgan. Dorrn. S Uhr in 
Lultau: Gottesdienst. Vorm. 10'j, Uhr in Gostgatr: Gottes- 
dienst. Pfarrer Hiltmann. -  Mittwoch den 28. Juni E 6  
Kirchenvisitaiion durch den Herrn Superintendenten Waudke. 

Erränge!. Kirchengemeinde Gr. BSsendorf. Bvrm. S Uht 
in Ar. Bösendorf: Gottesdienst. Pfarrer Prinz. 

BaptisLen-Gemeiiide Thorn, Heppnerstrahr. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2*1, Uhr: SonnLagsschule. Nachm. 4 
Uhr: Gottesdienst. Nachm. öch» Uhr: Iugendversammlung. 

Cvangel. Gemeinschaft Thorn-Mocker. Bergstr. 57. Bonn.
10 Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: Sountagsschule. Nachm, 

s 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5' ,  Uhr: Jugendverein. — Frei« 
tag den 30. Juni abends 3'ii Uhr: Bibel- und Betstunde 

» Prediger Benjch.



Abtrennen und aufbewahren!

Amtliche Bekanntmachungen 
der Stadt A sm .

--------- L3. Juni 1916.

N k l M l I W  V k k  U M U  M W M N
M  ÜM M iete See M e ltW iW

Vom 8. Ju n i 1916.
Auf Grund der AK 1 bis 3 der Verordnung über Kriegs­

maßnahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22. Mai 
1916 (Reichs-Eesetzbl. S. 401) wird verordnet:

§ 1.
Bei Aufbringung des Fleischbedarfs nach der Verordnung 

vom 27. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S. 199) ist Vorsorge zu 
treffen, daß Kühe, die vorzugsweise zur Milcherzeugung ge­
eignet sind, nicht zur Schlachtung kommen.

Die Landeszentralbehörden erlassen die näheren Be­
stimmungen.

8 2.
Besitzer von Milchkühen, die im Mai 1916 Milch an eine 

Molkerei geliefert haben, find, auch soweit eine vertragliche 
Verpflichtung zur Weiterlieferung nicht besteht, verpflichtet, 
die Milch auch künftig an die bisherigen Abnehmer zu liefern. 
Sie haben monatlich mindestens so viel Milch zu liefern, als 
dem Verhältnis der im Mai gelieferten Milch zu der gesamten 
von ihnen im Mai erzeugten Milch entspricht. Die bisherigen 
Abnehmer haben die hiernach zu liefernde Milch abzunehmen.

Die Vorschrift im Abs. 1 findet keine Anwendung, soweit 
der zur Lieferung Verpflichtete auf Grund eines mit einer 
anderen als der im Mai gelieferten Molkerei abgeschlossenen 
Vertrags an die andere Molkerei liefert.

Über Streitigkeiten, die sich aus der Lieferungspslicht nach 
Abs. 1 ergeben, entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde des 
Bezirkes, in dem die Molkerei belegen ist. Sie setzt bei Nicht- 
bestehen eines Lieferungsvertrages im Streitfall den Preis 
und die Bedingungen, zu denen zu liefern ist, fest. Ihre Ent­
scheidung ist endgültig.

8 3.
Die höhere Verwaltungsbehörde kann zur Abwendung von 

Notständen Besitzer von Kühen ihres Bezirkes, die bisher ihre 
Milch nicht an Molkereien geliefert haben, zur Lieferung der 
Milch an eine Molkerei anhalten. Die Aufforderung ist nicht 
aus solche Milch zu richten, deren der Besitzer zum Verbrauch 
im eigenen Betriebe bedarf.

Die höhere Verwaltungsbehörde bestimmt erforderlichen­
falls die Molkerei, an die zu liefern ist, setzt den Preis und die 
Lieferungsbedingungen fest und entscheidet über Streitig­
keiten, die sich aus der Lieferung ergeben; ihre Entscheidung 
ist endgültig.

8 4.
Bei E intritt von Notständen durch Milchknappheit können 

Molkereien zur Lieferung von Voll- oder Magermilch an be­
stimmte Gemeinden angehalten werden. Die Anordnung erfolgt 
durch die höhere Verwaltungsbehörde des Bezirks, in dem die 
Molkerei gelegen ist; sie kann, wenn die Gemeinde in einem 
anderen Verwaltungsbezirk als die Molkerei liegt, auch durch 
das Kriegsernährungsamt oder die von diesem bezeichnete 
Stelle erfolgen.

Die anordnende Behörde setzt erforderlichenfalls den Preis 
und die Lieferungsbedingungen fest und entscheidet über 
Streitigkeiten, die sich aus der Lieferung ergeben; ihre Ent­
scheidung ist endgültig.

8 8.
Die Verpflichtung der Molkereien zur Überlassung von 

Butter (Z 1 der Verordnung über den Verkehr mit Butter vom 
8. Dezember 1915, Reichs-Gesetzbl. S. 807) wird dahin erweitert, 
daß bis zu fünfzig vom Hundert der im Vormonate herge­
stellten Buttermenge zu überlassen sind. Soweit bet Inkraft­
treten dieser Verordnung das Verlangen auf Überlassung der 
im Monat Ju n i zu liefernden Mengen bereits gestellt ist, kann 
es bis zum 15. Jun i 1916 bis auf fünfzig vom Hundert der 
Mai-Erzeugung erhöht werden.

Vom 1. Ju li 1916 ab wird die Lieferungspflicht erstreckt 
auf die Molkereien, bei denen im Jahre 1814 fünfzigtausend 
bis fünfhunderttausend Liter Milch oder eine entsprechende 
Menge Rahm eingeliefert worden fisch. Sie haben die im § 2 
der Verordnung vom 8. Dezember 1915 vorgeschriebene Anzeige 
zum ersten Mal am 1. Ju li 1916 zu erstatten. Die unteren 
Verwaltungsbehörden haben der Zentral-Einkaufsgesellschaft 
m. b. H. in Berlin (Abteilung Jnlandsbutter) bis zum 20. Jun i 
1916 die Molkereien ihres Bezirks mitzuteilen, die nach der 
Vorschrift in Satz 1 dieses Absatzes überlassungspflichtig werden.

8 6.
Molkereien dürfen vom 1. J u li  1916 ab Butter nach Orten 

innerhalb des Deutschen Reiches mit der Post oder Eisenbahn, 
außer an Behörden, sowie an Kaufleute zum Weiterverkauf, 
nur gegen vorherige Einsendung eines Bezugscheins verschicken.

Zur Ausstellung eines Bezugscheins sind nur solche Ge­
meinden berechtigt, die den Verkehr mit Speisefetten nach § 7 
geregelt haben. Der Schein ist von der Gemeindebehörde des 
Beziehers auszustellen und darf nur über die Menge lauten, 
die dem Bezieher (Selbstverbrancher, Anstalten, Gast- und 
Epeisewtrtschaften) und den Angehörigen seines Haushalts 
nach der für seine Gemeinde gültigen Verbrauchsregelung in 
der Zeit, für die die Butter bezogen werden soll, zusteht.

Jeder, der vom 1. Ju li 1916 ab Butter mit der Post oder 
Eisenbahn versendet, ist verpflichtet, auf der Verpackung in 
deutlich sichtbarer Weife seinen Namen und Wohnort oder 
seine Firma und deren Sitz anzugeben und die Sendung als 
Buttersendung unter Angabe des Gewichts der Butter zu kenn­
zeichnen.

Molkereien sind verpflichtet, über Bezug und Verarbeitung 
von Milch und Rahm, sowie über Abgabe von Butter. Butter­
händler über Bezug und Absatz von Butter Buch zu führen.

Das'Kriegsernährungsamt oder die von diesem bezeichnete 
Stelle kann nähere Vorschriften hierüber erlassen:

8 7.
Die Gemeinden über 5000 Einwohner haben, soweit dies 

noch nicht geschehen ist, bis zum 1. J u li  1916 den Verkehr mit 
Speisefetten in ihrem Bezirk und den Verbrauch zu regeln. Sie 
haben zu diesem Zweck insbesondere

a) anzuordnen, daß alle in dem Bezirk eingehenden Butter­
mengen der Eemeindebehörde unverzüglich anzuzeigen 
sind.

d) Speisefettkarten auszugeben,
o) die Abgabe von Speisefetten im einzelnen zu regeln, er­

forderlichenfalls die Verbraucher bestimmten Abgabe­
stellen zuzuweisen und deren Eintragung in Kunden­
listen vorzuschreiben.

Das Kriegsernährungsamt oder die von diesem bezeichnete 
Stelle kann Grundsätze über den Verkehr mit Speisefetten und 
den Verbrauch ausstellen.

Als Speisefett tm Sinne dieser Vorschrift gelten Butter, 
Butterschmalz, Margarine, Speisefette, Schweineschmalz und 
Speiseöle.

Im  übrigen bleiben die Vorschriften im 8 8 der Ver­
ordnung über den Verkehr mit Butter vom 8. Dezember 1915 
(Reichs-Eesetzbl. S. 807) unberührt.

8 8.
Die Gemeinden über 5000 Einwohner können anordnen, 

daß die Vollmilch, die in ihre Bezirke gelangt, entrahmt und 
verbuttert wird. Die Anordnung darf nicht erstreckt werden 
aus die Vollmilch, die zur Ernährung von stillenden Frauen, 
Kindern, Säuglingen und Kranken erforderlich ist.

8 9-
Die höheren Verwaltungsbehörden können Ausnahmen 

von den Vorschriften in ZZ 6 und 7, die unteren Verwaltungs­
behörden Ausnahmen von der Vorschrift im ß 2 zulassen.

8 10.
Die Landeszentralbehörden bestimmen» wer als höhere 

Verwaltungsbehörde anzusehen ist; sie können bestimmen, daß 
die den Gemeinden übertragenen Anordnungen durch den 
Vorstand erfolgen.

8 11-
M it Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe 

bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird 
bestraft, wer den Bestimmungen in §8 2, 6, Abs. 1, Abs. 3 oder 
den auf Grund der 3, 4, 7, 8 erlassenen Anordnungen zu­
widerhandelt.

8 12.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung 

in Kraft.
Berlin den 8. Ju n i 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Hs l f f e r i c h .

Vorstehende Anordnung bringen wir hiermit zur Kenntnis.
Thorn den 19. Juni 1916.

Der MaMwt.

Bekanntmach»»,! über Rahfctte.
Nachstehendes Verlangen des Kriegscmsschusses für pflanzliche und 
tierische Oele und Fette G. nr. b. H. in Berlin wird hiermit öffentlich 

bekannt gemacht:
Gemäß 8 2. Abs. 1 der Verordnung des Bundesrats über Roh­

fette vom 16. März 1916 (Retchs-Ees.-Bl. S . 165), welche in den Ge­
schäftsräumen der Gemeinde eingesehen werden kann, wird hiermit 
das Verlangen gestellt, daß bei gewerblichen Schlachtungen von Rind­
vieh und Schafen in der Gemeinde Thorn die Rohfette nach der An- 
weisuug über die Lostrennung, Behandlung, Verpackung, Bezeich­
nung und Versendung von Rohfetten vom 5 /10. April 1916 (Reichs- 
anzerger Nr. 82/86) losgetrennt und die folgenden Innenseite: 
„Darm-, Netz-, Magen-, Brust- und SchlotzfeLLe sowie die Abfallfette 
(die beim Reinigen und Schleimen der Därme gewonnenen Fette), 
ferner das Nierenfett ohne Fleischnieren, das HerzbeuteLfett und die 
Fettbrocken, soweit sie sich beim Verkaufe von Fleisch ergeben, an 

KeKnalbo in Posen, LindensLraße 4, abgeliefert werden
Die Benennung anderer Schmelzen bleibt vorbehalten.

. Vorstehendes Verlangen gilt nicht für Schlachtungen, welche von 
den Dienststellen des Heeres oder der Marine im eigenen Betriebe 
vorgenommen werden. Bei Schlachtungen, welche im Äuftrage solcher 
Dienststellen in gewerblichen Betrieben erfolgen, besteht eine Ver­
pflichtung zur Lostrennung und Ablieferung dann nicht, wenn vom 
Unternehmer dieser gewerblichen Schlachtungen die schriftliche Be- 

der Dienststellen darüber, daß die Schlachtungen in ihrem 
Auftrage erfolgen und die anfallenden Rohfette von ihnen in An­
spruch genommen werden, binnen einer Woche nach dieser Bekannt­
machung, im Falle spaterer Aufträge binnen einer Woche nach Er­
teilung der Aufträge, bei der bezeichneten Schmelze eingegangen ist.

Hinsichtlich der Behandlung, Verpackung, Bezeichnung UND Ver-

werden kann.
. ist angewiesen, die Hälfte des aus den angeliefer­
ten NoyfetLen ausgeschmolzenen und zur menschlichen Ernährung ge­
eigneten Fettes (Feintalges) in die Gemeinde zurückzuliefern. Die 

d̂en zurückgelieferten Feintalg steht oer Eemeinde-
ihrem Ver- 

a an die von
-  ' V u v g u r r e s e r n .  Macht 

die Gemeindeverwaltung von ihrem Verfügungsrecht keinen Ee-

erung anoere^Lreuen innerhalb der Gemeinde benennen.
dre Gemeindeverwaltung den Feintalg den Anlieferern 

überlast, hat die Schmelze der Gemeindeverwaltung auf ihr Ver-

Ueber die gewerbsmäßige ALga

Vorschriften erlassen.
klld Feintalg von den Schmelzen zu- 

8°tt darf vorläufig noch in den 
W e h e n  U h e ? W  °" b en . in denen die

der Lieferung von Pfunden oder Bruchteilen von 

w  Kübel" haben die Kübel die deutlich

'"Sd-ML- fn'S«KN„°L,'SE
in die Blocke (Riegel oder Brote) Pergament- oder Perga- 
mentersaüstreifen ernzuschmelzen. die in ihrer ganzen Länge 
und m nicht lösbarer Schrift die sich wiederholenden Worte'

oder Brote) sind in Packungen mit der deutlich leserlichen 
Aufschrift: „Kriegsausschuß-Frintalg" zu liefern.

Feintalg darf an Einzelverbraucher gewerbsmäßig nur in 
Mengen bis zu 125 osr auf einmal abgegeben werden. Vor­
schriften der Gemeinde über weitergehende Beschränkung der 
gewerbsmäßigen Abgabe von Feintalg bleiben hiervon un­
berührt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind nach 8 13, 
Nr. 3 der Verordnung über Nohsette vom 16. März 1916 
(Reichs-Ges.-Vlatt S . 165) mit Gefängnisstrafe bis zu sechs 
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark 
bedroht".

B e r l i n  den 15. April 1916.
Ariegsarrsschutz für pflanzliche und tierische Oele 

und Fette, G. m. b. G.
Dr. IsselAvlt. p. xa. Dr. LnetsvL.

Laut obiger Bekanntmachung des Krieasausschvsses sind sämtliche 
Fleischerei-Gewerbetreibende der Stadt Thorn verpflichtet, das von 
geschlachteten Rindern, Kälbern und Schafen anfallende Rohfett nach 
den Vorschriften der Anweisung über die Lostrennung, Behandlung, 
Verpackung, Bezeichnung und Versendung von Rohfellen die im Ma­
gistratsbüro nnd im Schlachthofbüro einzusehen sind, zu sammeln 
und zu senden an die Adresse

Schwalbe-Talgschmelze, Glowno b. Posen.
Thorn den 24. Juni 1916.

Der M agistrat.

Flugblatt Nr. 1.
Bei der von unseren Feinden planmäßig hervorgerufenen allge­

meinen Knappheit an Lebensrnitteln mutz auch dem Gemüse und 
Obst eine viel größere Beachtung geschenkt werden, als dies bisher 
der Fall gewesen ist, und -war muß nicht nur auf eine erhebliche 
Vergrößerung der Produktion durch Ausnutzung aller geeigneten 
Flächen zum Anbau von Gemüse hingewirkt werden, sondern es muß 
auch dafür gesorgt werden, daß alles angebaute Gemüse dem Ver­
brauch in zweckmäßiger Weise zugeführt wird, sodaß es nicht, was 
bisher häustg geschehen ist, vorkommt, daß an gewissen Stellen Man­
gel herrscht, während an anderen Stellen Überschüsse in unrationeller 
Weise verwendet werden oder aar ganz umkommen.

Die neugegründete Neichsstelle für Gemüse und Obst hat die 
Aufgabe, hier ernzugreifen. Zu diesem Zwecke wird sie

1. für alle Sorten Gemüse und Obst durch Schaffung einer groß­
zügigen Verkaufsorganisation, die dem Vertriebe besondere 
Erleichterungen gewährt, auf Preise hinwirken, die für den 
Produzenten ein angemessenes Entgelt darstellen,

2. für gewisse Sorten von Gemüse (die sogenannten Dauer- 
gemüse), nämlich: Weißkohl, Rotkohl, Wirsingkohl, Grünkohl, 
Rosenkohl, Kohlrüben (Steckrüben, Wrucken) und Mohrrüben 
(rote und gelbe Speisemöhren, auch gelbe Rüben genannt), 
Stoppelrüben, Zwiebeln, Kürbisse und Kohlrabi

selbst in ausgedehntestem Maße als Einkäufer auftreten. S ie wird 
zu diesem Zwecke in allen Landkreisen usw. mit nennenswerter Pro­
duktion Wrrahmestetterr einrichten. Die Abnahmestellen werden das 
Gemüse abnehmen unter allgemeinen Abnahmebeoingungeir, die in 
der nächsten Zeit aufgestellt werden sollen von einer Kommission, die 
aus dem Vorsitzenden der Neichsstelle und der gleichen Anzahl 
Interessenten einerseits der Produktion, andererseits oer Fabrikation

wer-

 ̂ . „ „ , , rein örtliche Kom­
missionen erfolgen, die aus je zwei Produzenten, die von der unteren 
VerwaltungsbHörde aus den Insassen des entsprechenden Produk­
tionsbezirks ernannt werden, aus zwei weiteren Mitgliedern, die 
von der Neichsstelle berufen werden, und einem Vorsitzenden, der

von der höheren Verwaltungsbehörde ernannt wird, bestehen. S ie  
ermitteln kurz vor Beginn der Ernte die Preise für den besonderen 
örtlich begrenzten Bezirk, da die Verhältnisse in den einzelnen Pro- 
duktionsbezirken allzu verschieden sind, sodaß eine allgemeine Preis­
festsetzung nicht möglich ist. Sie sollen dabei den voraussichtlichen 
Ertrag der Ernte, die Produktionskosten, den Wert der eigenen Ar­
beit und die besonderen Erschwerungen infolge des Krieges berück­
sichtigen; weiter sollen sie dabei erwägen, daß dem Produzenten auch 
ein angemessener Gewinn verbleibt. Zu dem so ermittelten Preise 
muß die Abnahmestelle dann die aufgeführten Sorten abnehmen, 
soweit sie den vorgenannten allgemeinen Bedingungen entsprechen. 
Sie wird sie dann durch Einrichtungen weiterer Organisationen 
schnellstens denjenigen Märkten zuführen, wo eine Knappheit herrscht.

Wir wenden uns jetzt an den bewährten Sinn unserer Lemo- 
wirte mit dem Aufrufe, unsere Bestrebungen tatkräftig und nach­
drücklich zu unterstützen, und der Aufforderung, zu diesem Zwecke 
zunächst den Anbau von Daueraemüsen, Kürbissen und SLopvel- 
früchten in möglichst großem Maßstabe vorzunehmen. Wir werden 
dafür sorgen, daß der Mühe auch ihr Lohn wird, und das Vater­
land wird seinen Söhnen Dank wissen.

B e r l i n  W. 50, Rankestrabe 36, im Juni 1916.

Die GtMLsMeüllkkg der KkichsMe str Gkmiise il«L W .
Vorstehendes wird hiermit zur Kenntnis gebracht.

Der Magistrat.
D er M agistrat wird versuchen, 

Lebensmittel des WochenmarktverkehrS 
heranzuschaffen und sie dem Publikum  
zum Selbstkostenpreise überlassen. S o ­
bald solche abgegeben werden können, 
wird dies durch Anschlag an der 
Nordseite des Rathauses bekannt ge­
macht werden.

D ie  städtische Sparkasse bleibt 
wegen der monatlichen Kasfenrevision 
Dienstag den 27. d. Mts., nach­
mittags und Mittwoch den 28. o. 
MLs. vormittags bis 11 Ahr für 
das Publikum geschlossen.

Hch-Dilbürisfisk.
D ie Lieferung von ca. 9 50  rar. B renn­

holz für die städtischen Anstalten bis 
spätestens zum 1. Septem ber d. J s .  
soll vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind mit An­
gabe der Preissorderung für 1 rrv. 
„frei Hof" der betreffenden Anstalt bis  
Freitag den 30. J u n i 1916, vorm. 9 
Uhr, verschlossen nnd versiegelt mit 
der Aufschrift „Holzlieferuug für die 
städtischen Institute" auf B üro I  des 
Rathauses abzugeben.

D ie  Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demselben T age, vorm. LM Uhr, 
im R athaus, Forstgeschäftszimmer 
N r. 26  in G egenwart der erschienenen 
Bieter.

D ie Lieferungsbedingungen können 
im B üro I  eiugesehen oder in Ab­
schrift für 0 ,5 0  Mk. von dort bezogen 
werden.

Thorn den 16. J u n i 1916.
Der M agistrat.

W a b e  M  N en n W ü rs  
an Minderbemittelte.

D ie hiesige Brennspiritus-Vertriebs- 
stelle 4 .  L . k o k t ,  Inh ab er: ^ l v s s ,  
Araberstraße 13, hat hierher mitgeteilt, 
daß ein großer T eil Brenuspiritns 
von M inderbemittelten, denen Marken 
durch die Herren Bezirksvorsteher zu­
geteilt worden sind, bisher nicht ab­
geholt worden ist. W ir machen da­
rauf aufmerksam, daß die Abholung 
immer an dem nächsten Freitag noch 
dem Markenempfang erfolgen muß. 
Später verfallen die Marken künftig.

Der M agistrat.

Bekanntmachung.
Ein Lerl der DUl'schen B a d e a n s t a l t  

steht auch in diesem Jahre jür Un­
bemittelte offen und zwar sür weib­
liche Personen am M ontag , Mittwoch 
und Freitag, von 12 Uhr m ittags, 
und für männliche am Son n tag , 
D ienstag  und D onnerstag, von O  
Uhr m ittags ab.

Badekarten werden an Schüler, auch 
Fortbildungsschüler, durch die Herren 
Lehrer, im übrigen durch die Herren 
Bezirksvorsteher verteilt.

T horn den 21. J u n i  1916.
Der M agistrat

Die Stadt-Sparkasse
vermietet

SchlietzsScher
und vergibt leihweise ohne Entgelt

Heimsparbüchsen.


